
mit tägli Beilagen,ſowie Von Zeit.
Manuſkripten iſt ſtets das

de „Volksblatt“ iſt das

Mordbe günſtigung
ber bayeriſchen Juſtiz feſtgeſtellt.

Entſchließung des Femeausſchufſes
München, 14. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Der Femeausſchuß des Reichstages hat am. Mittwoch ſeiVernehmung in München beendet und ſeine vor läufige Uuf-

faſſung über das Ergebnis ſeiner Verhandlungen in zwei Ent
ſchließungen niedergelegt, denen von den ſozialdemokratiſchen
Ausſchußmitgliedern nicht zuge ſtimmt wurde. Vor der
Verleſung dieſer Reſolutionen gab der Reichstagsabgeordnete
Genoſſe Dr. Levi eine Erklärung ab, die zwar die ſpeziellen
Vorwürfe gegen den jehigen bayeriſchen Juſtizminiſter wider

aber die Ffeſtſtellung, daß eine Jntervention in dem Falle
von amtlicher bayeriſcher Stelle aus vor

genommen wurde, unberührt läßt. Dieſer Widerrruf in bezug
auf Dr. Gürtner erſchien nach dem Gang der Verhandlungen
angebracht, aber er ändert an der Sache nichts. DieVernehmung des Rechtsanwalts Dr. Gademann hat einwandfrei

enm nur ſtatt e Sr. diets ver

per mit den Händen in den eſentaſgen vor dem Ansſts

erſchien.

Sozialiſtiſche Wadietfolge in
SchweFaſt vollſändiges h der Kommuniſten.

Berlin, 14. Oktober. (Radiomeldung.)

i e nach faſt Jetagiger n die Wahlrvvingzialwahlen Schweden anntgegebenDie Sozialdemokratie hat 76 Sitze gewonnen Sie
a inne. Die Freiſinnigen und die Vauernpartei

it je 160 Sitzen ungefahr ehauptet. S den Ver
teilen v die Konſervaätiben, die 48 Sitze verloren,

die Liberalen und Kommuniſſten, die mit 14 Sitzen jede
verloren haben.

1 v Beherrſchung der Provin rlamente hinaus haben
eine große politiſche Bedeutung. Die Erſteer e aus Vertretern der Provinzen n t.

hat zum zweitenmal ſeit r ie Soz in eink der Reaktion eine mächtige Breſche geſck

Produtive Erwerbslofenfürſorge.

Maßnahmen des Preußenparia mens
Berlin, 14. Oktober. (Radiomeldung.)

Der hatte h e befaßte ſich amz re ß henen Anträ ehe
e cherung en undrennt rſorge in Form otſtandsarbeiten in

nehmen. Ferner wurde ein Antrag angenommen,
lionen für die produktive Erwerbsloſenfürſorge zurz Slren e r e

Sozialbemokrati ſche Tageszeitung
gele end dennegier de /vezire mereebare an

offigiell n Das iſt bei ſeiner amtlichen Stellung und
bei dem Wunſch, ein Urteil mit gleichzeitiger Begründung zu
fällen durchaus verſtändlich. Aber ſeine Entſchließungen, die mit
Zuſtimmung der Deutſchnationalen angenommen wurden, laſſen
erkennen, daß er ſich in der Sache dem von ſozialdemokratiſcher
Seite erhobenen Vorwurf anſchließen dürfte. Es wird hier aus
drücklich nur davon geſprochen, daß die Anſchuldigungen gegen
den jetzigen Juſtizminiſter einer Grundlage entbehren, während
jedes Wort der Billigung für die Augsburger Staatsanwälte und
ihre Auftraggeber fehlt.

Es bleibt jedenfalls in ſachlicher Beziehung voll und ganz bei
unſeren Feſtſtellungen. Entſcheidend iſt dabei nicht, ob Dr. Roth
oder Dr. Gürtner oder wer ſonſt dafür die juriſtiſche Verant-
wortung trägt, ſondern entſcheidend iſt die zweifelsfreie Feſt
ſtellung, daß in damaliger Zeit beſtimmte Perſönlichkeiten im
bayeriſchen Juſtizminiſterium dem Druck der Einwehnu
t und ſich ſo der Begünſtigung des Mordes ſe

Warum der General die de in den Hoſent vehielt? e Bande m
hatte ſeine Grände, dem Un changsAusſchuß zu verbergen! we vor berin

Völkiſche Berleumder.
Berlin, 14. Oktober. (Radiomeldung.)

Wegen Beleidi des ſog errgtiſäen Landtagsabge
ordneten Kuttner hatten fich am Mittwoch der verantwortliche
Redakteur des „Deutſ Vorwärts“ Krüger und deſſen Mit
arbeiter Emil Kloth in Berlin zu verantworten. Genoſſe
Kuttner war der öffentlichen Anklage als Nebenkläger beigetreten.
Das Urteil lautete gegen Krüger guf 200 Mk. und Kloth auf
400 Mk. ſtraße wer öffentlicher Beleidigung. Dem Genoſſen

ieKuttner wu efugnis zur Veröffentlichung des Urteils
z n dem Urteil wird hervorgehoben, daß über die

tigkeit des Genoſſen Kuttner unwahre Tatſachen behauptet
worden ſind.

Kapitalmarktes beſcha d die Mittel zur Verzinſung und Til-
gung einſtweilen e guszinsſteüer entnommen werden. Einweiterer Antrag, me fand verlangt eine würdige Unterbringung der eher

Die Senkung der Beiatzungsziffern.
Die Vermin der Rheinlandbeſatzung um etwa ein

Drittel iſt vom a der franzöſiſchen Rheinarmee,
Pariſer Meldungen dem Kriegsminiſterium vorgeſchlagen
worden. Gegerwär nden ſich im beſetzten Gebiete noch etwa
64 000 Franzoſen, 8000 Engländer und 7000 Belgier.

e dige e t nd g 5 l n veben eineSenkung der r auf run an euten.Eine amtliche ne dieſer franzöſiſchen Meldung li
zwar im Augenblie ich vor aber ſie ſind beſtimmt auch ni
aus den Firgern u iſt im Gegenteil zu erwartendie Herabſetzung des n Truppenkontingents im Rhein
lande bald erfolgt.

Tendenzmeidungen ader das Saargebiet.
Päris, 14. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Eine Meldung des r beſagt, Poincare habe am
Dienstag in St ärt, die franzöſiſche Regierung denke
nicht daran das Saargebiet vor Ablauf der im Friedens
vertrag vorgeſ von 15 S wieder an Deutſchland

wie ſich jetzt herausſtellt,ncare hat er der von Vertretern der
e Induſtrie und des Handels zum Ausdrucktag n h die een

bei der Rückgabe

d ElſaßLothringen durch die Rüdctehr

e enlieren würde, erwi n endie Intereſſen der beiden Pro

Halle (Saale), Donnerstag, den 14. Oktober 1926

Eine Ver

t ſammenſchluß der europäiſchen Staaten. W
daß ſammenſchluß erfolgt, muß der Sozialismus

nen Fertſaete Das größte

Bezugsbedingungen: Der spreis beträge e2 Mk. ab Poſtamt od. v. Sorgen 2,40 Mk.bei direkter Einſendun den Verlag 280 Mk.h 12 Sie m Uneen d
r er ertteee er e 9 Erfurt

Schneller vorwärts
Von Hermann Mäller (Franfen), M. R.
Der Fortſchritt der ſozialiſtiſchen Bewegung geht ſehr

vielen Genoſſinnen und Genoſſen zu langſam. Das iſt kein
Fehler. Das war eigentlich immer ſo. Eine politiſche Be
wegung, die Staat und Geſellſchaft völlig umgeſtalten will.
hat den Drang in ſich, ſchnell zum Ziele zu kommen.

Der Gründer der Sozialdemokratie, Ferdinand
Laſſalle, zugleich ihr feurigſter Agitator, ausgerüſtet
mit der ganzen Wiſſenſchaft des Jahrhunderts, glaubte
binnen kurzem 100 000 Mitglieder dem „Allgemeinen Deut-
ſchen Arbeiter-Verein“ zuführen zu können. Bei ſeinem
Tode waren es jedoch nur 4610. Der Grundſtock aber war
gelegt. Ueber den erzielten Fortſchritt waren die eigenen
Genoſſen nicht zufrieden, aber Bismarck war er anfangs der
70er Jahre ſchon zu groß. Er hetzte deshalb den Staats-
anwalt Teſſendorf auf die junge Partei, drückte das

s Sozialiſtengeſetz durch und hoffte die Bewegung,
wenn nicht zerſchlagen, ſo doch ſtark eindämmen zu können.
Sein Plan mißlang. Nach faſt 12jährigem Kampf gegen
das Schandgeſetz war die ſozialiſtiſche Bewegung ſtärker
denn je mehr in die Tiefe und Breite gegangen denn je
und hatte ſich die legale Betätigung erſtritten. 3

Die Partei trat nun in einen zähen Kainpf auf dem
wiedergewonnenen geſetzlichen Boden. Ein Kampf
der ſtets auf das Ziel gerichtet war und der doch täglich
um die Beſſerſtell ung der Arbeiter ging, weil nicht
ein verelendetes, ſondern nur ein tüchtiges, kampffrohes
Geſchlecht letzten Endes den Sieg gewinnen wird.

Der Kampf um die volle politiſche Gleichberechtigung
ſchien noch ein langwieriger und zäher werden zu ſollen
denn gegen die Sozialdemokratie ſtand das halbabſolutiſti-
ſche, kaiſerliche Regiment, geſtützt auf die Bajonette der
ſtärkſten Militärmonarchie der Welt. Da erlebte der
größenwahnſinnige preußiſche Militarismus am Ende
des Weltkrieges ſeinen Sturz, weil ex einen recht
zeit igen Frieden verhindert hatte. Der Monarch floh.
Die Monarchiſten verſteckten ſich. Die Demokratie hatte das
Kampffeld frei. Die demokratiſche Gleichberechtigung für
Mann und Frau wurde von den ſozialdemokratiſchen Volks
beauftragten durchgeführt. Der Weg zum Sozialismus blieb
zum Teil deshalb verſperrt, weil die deutſche Arbeiterklaſſe
in ſich uneinig war, weil ſie nicht verſtand, alles Tren
nende zurückzuſtellen. Jhre Gegner ſammelten ſich und be
ſannen ſich auf ihre ökonomiſche Macht. Deutſchland war
nach fünfjährigem Abgeſchnittenſein vom Weltmarkt auf
Unterſtützung des Auslandes angewieſen, ohne das nicht
einmal Frieden zu haben war. Deutſchland lag inmitten
einer kapitaliſtiſch orientierten Welt. Die Sieger waren
kapitaliſtiſche Staaten. Bald ſollte ſich aber zeigen, daß
auch die Siegerſtaaten abhängig wurden von dem am meiſten
kapitaliſtiſchen Reiche der Welt, den Vereinigten Staaten von

Amerika. 5Je mehr Europa ſeine Lage begriff, deſto mehr kam aus
ihm der Schrei nach Organiſation, n ch dem Zu

dieſer Zu
it dabei ſein.

Zukunft, die Organiſation der euxspäiſchen Wirtſchaft, darf
nur gelöſt werden unter tät i ger Beihilfe der europäiſchen
Sozialiſten. Das Gewicht das wir dabei in die Wag-
ſchale zu werfen haben, wird füm ſo ſchwerer ſein, je ſtärker
wir ſind. Deshalb hat jede klaſſenbewußte Arbeiter die
Pflicht, in den Kreiſen ſeiner Kollegen für die Stärkung
der ſozialdemokratiſchen Organiſation zu werben.des Saargebietes

e e in zollpolitiſcher Hinſicht in vollem Umfange zu wahren In dieſem Sinne, Genbſſinnen und Genoſſen werbt



J ra Lng
e meſseils

das engliſche Agrarprogramm.
Arbeiterpartet vekennt fich durch Annahme

eines rprogramms für die Verſtaatlichung desſamten Grundbeſitzes. v
London, 14. Oktober. (Eig. w.

r Magdeburg abermals vor dem Landtag

h die m einerBiät m deren pro eten Agrar-e die Verſtaatlichung des
Das bisherige tſyſtemre e olle des de

amten brit hen Grn

aufrechte
es geſtellt werden, neben den Vertretern des Staates

und der W Landarbeiter ſein entſcheidender wuEinfluß e r oll.
er Enttrurf wurde von Mac Donald dem Kongreß unter

breitet und in einer längeren Rede erläutert. Mac Donald be
dete die Notwendigkeit der Annahme vor allem mit dem

inweis auf die Rückentwicklung, die in der britiſchen Landwirt
G in den letzten Jahrzehnten ſtattgefunden habe. Das r

e das erſt bilden, was der Staat unter einer Regierung derArbeiterparte zu übernehmen habe. An Mac Donalds Rede

r eine Diskuſſion an, in der das wegen der
des Buregaukratismus und wegen der im Programm vor

chädigung biarfe a fand. Trotz dieſer Kritik im einzelnen nahm our
Konferenz mit überwältigender Mehrheit das Agrarprogramm

an. Die Annahme des Programms bildet die Baſis für die ſeit
Monaten großzügig ete e der Labour Party,der der ländlichen Diſtrikte, ohne die eine Arbeiter
mehrheit im Unterhaus unmöglich ſein wird

Sozial demokratiſche Obſtruftion.
48 Dauerreden im ſteieriſchen Landtag.

Wien, 14. Oktober. (Radiomeldung.)
In der Mittwochſitz e S e Landtages von Steiermark ſollte

J Rint zum Landeshauptmann ge-wablt werden Die h widerſetzte ſich,wie ſie nd e ſie durch Dauer
reden zur er Da die Geſchäftsordnung jede desrat T e W ennt, im Verlaufe einer
Debatte z weimal das Wort zu ne und im Landtag 24 ſoen atiſche e iſt mit 48 Dauerreden ohne

7 Entſchädi an die sherigen Grundbeſitzer

chränkung zu omit beſteht Ausſicht.daß die Chriſtlich-Sogzialen die umſtrittene Wahl Dr. Rintelens
durchſetzen könnten.
einer mehrſtündi Obſtruktionsrede eines ſozialdemokratiſchen
Landesrates islos abgebrochen. Falls die ChriſtlichSogia
len die Kandidatur Rintelen ni bleibt als Auswegnur die Auflöſung des Steieriſ Landtages und die Befragung
des Volkes durch Neuwahlen, die die Sogialdemokraten ſowieſo
verlangen.

Franzöſiſche Koalitionsſorgen.
Paris, 14. Oktober. (Radiomeldung.)

G e Paul Boncour erſchien am Mittwochabend vor der
Verwaltungskommiſſion der e Partei, um

eine Genfer Tätigkeit en g werd r We ieiner r a enden
über

rache verlief in größter Herzliitglieder der Verwaltungskomm ſiön machte irgendwelche Be

denken die Hal Pau Boncours gelt Der ganzeStreit drehte ſich lediglich um die prinzipielle Frage, ob ein ſo
ialiſtiſcher Abgeordneter überhaupt die Vertretung einer birger

ierung men könne. Es wurde beſchloſſen, daß
ſowohl die Verwaltungskommiſſion wie Paul Boncour ſelbſt
einen Bericht über die m W und dem bevorſtehenden nParteitag vorlegen ſollen. ch Schluß der Sitzung erklärte Paul da
Boncour, er ſtehe nach wie vor auf dem Standpunkt, da möglichſt de
viele Soziariſten in Genf vertreten ſein leichgültig obihre x ſogialiſtenrein ſeien oder nicht. uſterdem be
tonte er, daß er aug weiterhin für einen Eintritt der Sozialiſten
in eine Regierung mit Bürgerlichen eintrete.

7

Um das Schickſal des Linkskartells.
ſter mit Herriot an der Spitze kaben ſich am Mittwochabend

meinſam nach Bordeaux begeben, wo am Donnerstag der rtei
der Radikalen Partei eröffnet wird. Bereits im Laufe des

Donnerstags wird Herriot ſeine große politiſche Rede halten.

Armenrecht für einen früheren Fürſten. WTVB. bringt heute
aus Detmold folgende zunächſt nur beluſtigend klingende
Meldung: Der hieſige Magiſtrat hat dem ehemaligen regierenden
Fürſten zur Lippe auf deſſen Antrag für eine von ihm an-

Die radikalſozialen Mini-

zuſtrengende Klage gegen einen Privatſchuldner nach Prüfung übe
ſeiner Vermögensverhältniſſe das Armenrecht
gebilligt.

zu

d die Notwendigkeit
zwiſchen Deu

bends um 8 Uhr wurde die Sitzung nach g

Berlin, 18. Oktober. (Sogz. Preſſedienſt.)

rer der Piecdck Gawitet S auf a n ſetzen.
ehnt Beratuentwurfes h eOberſchl n e an Graf kg (Dn.) einmal

i s Geſetz und entwickelte dabei ogrammi ein nzesiſcher Politik. Die Genoſſen Abg. Dr. a er und
r a hre wieſen dieſe bigen n zurück und machten aufdes ba i den e Handelsverträgeng. u olen aufm

rrde c die e ar. r Die Abſtimmungetzentwurf, der eine einheitliche Stimmabgabe derS Stimmen im Reichsrat bezweckt, führte wie gewöhnlich

ne des Zentrums und der Deutſchnationalen
chlußunfähigkeit des Hauſes. Dieſer Punkt wurde darauf

von Tagesordnung abgeſetzt.
Nunmehr trat das Haus in die Weiterberatung der zum

Magdeburger Juſtizſkandal
eingebrachten Großen Anfragen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten ein.

Abg. Brückner (Soz.):
Die vreußiſche Juſti I per l en Jahren umfaelaſtungsproben auebet ten müſſen. kann en

des deutſchnationalen Abg. Seelmann nur untezelne Organe der e spflege verſagt haben.
nicht nur um einzelne handelt, beweiſt die bat &3
Magdeburger ium ſich hinter Kölling geſtelltEntſtanden iſt d Kbarger ljuſtiz auf dem Bodenantiſemitiſchen de at bar das Deutſche Tageblatt“
am 20. Auguſt die I nahh Freilaſſung des unſchuldigen

as als unverhüllte So oſi a keit der n Preſſe nd der
ren Partei bgei net. links.) Die Sozialkann ſi bei bedrängte, zu Unrechtbeſchuldigte Perſonen eingetreten t un mmert darum, welcher

Konfeſſion und welcher Partei ſie angehören. Die Feſtſtellung,
deu hen und preußiſche Richter unter den Suggeſtionen des

„Deutſchen arbeiten, eröffnet geradezu furchtbare
ten. Wenn Richter nur noch Diener der Varteileidenſchaft

und des religiöſen Vorurteils ſind, d hört die Rechtſprechung
überhaupt auf. (Lachen und Zurufe b. d. Komm.) Wenn uden Kommuniſten ihr dauerndes Zuſammenarbeiten mit Ven

u Verpflichtungen auferlegt, ſollten ſie ſich doch in
der Verteidigung des „Deutſchen Tageblatt“ nicht übernehmen.
(Sehr gut! bei den Soz.) Die Angriffe gegen Hörſing, weil er

einen Guſtizmord verhindert
hat, erinnern an die gelegentliche Poli n n einen Mann, der
S Ertrinkenden rettet, wegen unbefugten Badens oder Er
ca e öffentlichen Aergerniſſes in Strafe zu nehmen. Heiter

S hält die der ſengeimng daran feſt, es gäbekeinen Fall Kölling, ſondern einen rſing-Haas. (Sehr
wahr b d. Völk.) Wenn man von er ausgeht, daß
der Jude in jedem Fall verbrannt wird, braucht man ja nicht nach
Recht und r zu Sagen Nach genau dieſer Methode hat die
Reaktion Ebert zu Tode gehetzt und Severing unausgeſetztgeſchmäht. Aber jetzt, da er ſchwer erkrankt zurückgetreten iſt,

ſchreibt der „Berliner Lokalanzeiger“: „Jetzt, wo Severing derpelſhen Macht r hat, ſei ihm wahrheitsgemäß beſcheinigt,
r er mit reinen Händen den Staatsdienſt verläßt, zu dem er ſich

hat.“ (Lebh. Hört, hört! links.) Herr Wulle hat
rt geprägt von dem Ekel, der jeden Menſchen angeſichtsdentſchnationalen Kampfesweiſe ergre müſſe. Wir emp-fi n v Ja reßen Ekel vor der ganzen Verleumderpreſſe. (Sehr

gutl linDer verhaftete Mörder Schröder hat bereits wenige Tage
nach ſeiner Verhaftung geſtanden. Aber, ſo hat er ausgeſagt,
„man v mir nicht; man ſagte mir, ich ſei verrückt“. Man
wollte kein Geſtändnis haben. Man wollte, daß Schröder Theater
ſpiele, als ob er der Aſſeſſor Kußmann wäre. (Heiterkeit.)
Statt den rder ausfindig zu machen, hat man Haas intenſiv
gefragt, ob er zum Reich sbanner gehöre oder dem Reichs-
banner Geld gegeben hätte.

Die kommuniſtiſche Preſſe ine dieſe erbärmliche Parteijnſtiz
Die „Welt am Abend“ hat uns eſchimpſt, wir ſtellten uns

ſchützend vor den Kapitaliſten Haas, aber wir ſollten uns nicht
einbilden, den reichen h retten zu können. Der kom
muniſtiſche e P Magdeburg hat faſt ausſchließlich
auf uns geſchimpft, ger den Kommunztſten, ſie könnenr uns reden, hre en und lügen, was ſie wollen, die
vernünftigen Arbeiter gehen darüber einfach zur Tagesordnung
über. (Sehr gutl! b. d Soz.) Der Landtag muß alles tun, um

e e

Tage di

Parteijuſtiz. Wird die Suſgecwannne Klarheit ſchaffen

Geſedentwurf

n R

mit

e ſeine
der

i

ich

zu verhindern weiter ſo

re v ob die Anſyete konnte,S eineunrle
narve ens; Ferantauf u des n et
Hamburger Anwaltsvereins. Wir wollen im Rechtsau
praktiſche Arbeit leiſten, damit wir die perſiſche Jpftizver
niſſe durchcreifend beſſern. r eStaatsſekretär Dr. Fri t der Sozialdemokratie ſind ſehr m terten i eMitarbeit bereit. Wir den Generalſtaatsanwa eNaumburg e. Fall Kölling reſtlos re
Wir werden auch Verf e a von Richtern mitallem Ernſt und Sorug e Aber wir glauben nan politiſche e e le (17) Kölling war der
Sache nicht gewachſen und hat bei den erſten Angri
die Nerben verloren. Durch Erlaß vom 8. Septemberh dere Vorſicht bei der Wahl der Unterſuchung

angec
Abg. Eichhoff (DVp.): Nach Erledigung des Falles hätte

ſich Oberpräſident Hörſing mehr zurückhalten ſollen. Abg.
Ob uch, (Komm.) verlangt geſetzlichen Schutz gegen den argrichterlicher t dr Der Magdeburger S l ſei kein
Einzelfall. Abg. Dr. Falk (Dem.): Kölling hat als Menſchund Richter keine der Ekhenſchaften, die als Vorausſetzung für den

ichterſtand gefordert werden. Hoffmanns Susvpendierung war
eine Selbſtverſtändlichkeit. Die Angriffe To. Seelmann (Dn.)
auf Hörſing ſind völlig unberechtiHierauf vertagt ſich das Haus auf Honner gert 12 Uhr. Auf der

Tagesordnung ſtehen Weiterberatung des Magdeburger Juſtiz
ſkandals und Erwerbsloſenfragen.

Die Abſtimmung über den Vergleich
Am Freitag wird der Preußiſche Landtag Hohenzollern

vergleich in namentlicher Abſtimmung verabſchieden. Die kom
wuniſtiſche Fraktion plant für dieſen Tag neue Gewalttätigkeiten.
Der Landtagspräſident hat ſich deshalb zu entſprechenden earr
maßnahmen vreranlaßt geſehen, um die Arbeitsmöglichkeit
Plenums unter allen Umſtänden zu ſichern.

Frakt'onsbeſprechungen über Regierungs-
umbildung.

Die preußiſchen Hoalitionsparteien werden ſich heute, Donners
tag, unter dem Vorſitz des preußiſchen Miniſterpräfiden-ten mit dem Wunſch der Volkspartei auf Beteiligung an der
preußiſchen Regierung befaſſen.

Thüringer Jufſtiz.
Oberſtaotsanwalt Frieders zu fünf Monaten

Gefängnis verurteiit.
Weimar, 14. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mittwoch begann der Oberſtaatsanwalt Dr. Luge in dem
Prozeß Frieders mit der Begründung ſeiner Anträge. Er wiesdarauf hin. daß er von ſ ſanen könne, dieſem Meineidsprozeß

ganz beſonders objektiv gegenüberzuſtehen. Das hinderte ihn
aber nicht, ſich nur auf das Zeugnis des in der Oeffentlichkeit ſo
ſchwer beſchuldigten und des mit ſeinen Ausſagen i
Widerſpruch mit den ü en Zeugen
Floel zu ſtützen. Alle gen Zeugenau
„objektiven“ Anklagevertreter nicht berü Er beantragte
ſchließlich n thausſtrafe n 1 Jahr 3 Monaten, Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren und Ab
ſprechung der Fäbigkeit, n wieder als Zeuge oder Sach-
verſtändiger auftreten können. Verteidiger Dr.Drucker Sieg erp küdte alle o haltloſen r
gegen einen eamten der J en den ein Vernich-tungsfeldzug g ührt wurde, ar er ſkandale in Thü-
ringen einfach nicht mehr mitmachen konnte. Um 6 Uhr ver
kündete der Vorſitzende folgendes Urteil Der Angeklagte
Oberſtaatsanwalt Dr. Frieders wird auf Grund des S 163
wegen fahrläf ſag Falſcheides zu 5 Monaten Sefängnis verurteilt. Jn der R wird das Gericht habedarin ein Fobrläſſigkeit erblicken müſſen, daß h das Sig-
num auf den zweiten verſchärften Antrag g etzt habe. Von einem
ſo hohen Beamten mit der Verantwortlichkeit eines Oberſtaats
anwalts müßte erwartet werden, daß er nichts unterzeichnet, was
er vorher nicht geleſen hat. Die Tatſache, daß er zweimal ſein

orl

Der liebende Doſtojewfri.
Eine unſterbliche Leidenſchaft.

Jm Moskauer Staatsverlag iſt ſoeben ein Buch erſchienen, das
eine überaus wertvolle graapgipa der recht umfangreichen Doſto
jewſki Literatur darſtellt. Es handelt ſich um die bisher völlig
unbekannten Briefe r an ſeine zweite Frau, Anna
e Der große Romancier dürfte mit einer Veröffent
lichung kaum gerechnet haben, als er dieſe Briefe niederſchrieb;
enthalten ſie doch Enthüllungen e inge, die den Heraus
geber veranlaßt haben, an der urſprünglichen Faſſung z lreicheStreichungen vorzunehmen. Was geblieben r gibt e
eine treffende Charakteriſtik des dämoniſchdüſteren, w dleiden
ſchaftlichen und zugleich zartmyſtiſchen Genies, das ſich in Haßund Liebe zerfleiſchte.

Doſtojewſki liebte eine zweite Frau bis zur r Sie war
ihm nicht nur als Menſch von hoher Jntelligenz teuer; auch ihr
Weibtum hatte ſo Beſitz von ihm daß man faſt von einem
r ſprechen kann n ſeinen Briefen nennt erie immer eine Herrin und machte ihr noch nach langjähriger
Gemeinſchaft ebenſo feurige Liebesgeſtändniſſe wie zu Beginn ihrer
Begziehungen. „Mein Liebesentzücken“, d ſchreibt er, „das vonJahr zu Jahr ſtärker wird, könnte Dich über vieles aufklären.
Du willſt aber oder kannſt vieles nicht verſt m Meße 7 mir
eine andere Ehe, wo dies noch einmal in ſol e der Fiſt. Meine Freude an Dir iſt uner Höpflich Du wirſt ſagen
daß dies das Grobe an der Ehe ſei. Nein, es iſt nicht das Grobe,
denn von ihm hängt in Wirklichkeit alles andere ab. Das aber
villſt Du gerade nicht verſtehen.“

So ſehr Doſtojewſki dieſe Frau anbetete, ſo viele Qualen be-
eitete er ihx. Er verſpielte ihr Geld und verſetzte ihre letzte Habe,
im in den Spielhöllen des Auslandes immer wieder das Glück zu
verſuchen. Er ſelbſt leidet unter dieſem Zuſtand und ſchreibt „Du
iehſt mich ſtets finſter, launiſch, deprimiert. Aber das iſt nur
e So bin ich immer geweſen, denn ich bin vom Schickſal
erdorben und zerbrochen. Es iſt nur äußerlich. Jm Jnnern bin
ich ein gang anderer Menſch.“ Seinen dere Charakter und
eine unfreundliche Art erklärt er mit der Unfähigkeit, „ſich ſelbſt
zu äußern.“. „Jch habe keine Form und keine Geſte“, pflegte er
v ſagen. Furchtbar ſind auch die Träume, von denen er ſeiner
Fran berichtet. Er ſieht ſeine kleine Tochter Lilli als Waiſe und
von einer unbekannten Frau geraubt, die das kleine Mädchen mit
Ruten totſchlägt. Er trifft das Kind beim letzten Seufger und er

wacht, halb zit vor was und Ent Jmmer wieder
leuchtet die Liebe Doſtojewſkis zu ſeinen Kindern in den Briefenauf. „Hüte Lilli und ihre See bittet er ſeine Frau.

Ein Selbſtbildnis von Rembrandt aus ſeinen letzten Lebens-
jahren iſt kürzlich am Londoner Kunſthandel aufgetaucht. Es hat
eine ver e nlichkeit mit dem Selbſtbildnis inder Münchener Alten Pinakothek. Wilhelm von Bode, dem die
Entdeckung gezeigt wurde hat bereits die Echtheit beſtätigt.J Beſte phn Louis Rothſchild in Wien iſt eine Darſtellung von
oſef in Aegypten nach erfolgter Reſtaurierung als furgeines flandriſchen vie aus dem Kreiſe um die Brüder van

Ehck identifiziert worden.
Das Breslauer Stadtſchloß als Muſenm. Die Stadt Breslau

hat das h h etzt in ein Muſeum umgewandelt, das zum Teil
als c u des Kunſtgewerbemufſeums dient und wert-volle de Kunſthandwerks des 18. und 19. Jahrhunderts
zeigt. Daneben bietet es in Architektur und Ausſtattung inter

Erinnerungen an r hiſtoriſche Epochen. Nebenr burgerich 7 Räumen, in denen im Märg 1818
die Unterzeichnung des Aufrufs mein Volk“ und die Stiftungdes Eiſernen Kre rfolgte, befind en ſich noch eine Reihe großerSale i aralte? des frt erigiamſchen e

Eine J Fakultät an der Un verſität Münſter
Hannoverſche trie- und Handelskreiſe laufen Sturm gegen
den aufgetauchten Plan der Univerſität Münſter eine techniſche
Fakultät anzugliedern. Sie be ten von der Verwirklichungdieſes Vorhabens eine Sein tigung der an en Hoch-

ie in Kle ver und d und eineſchule in Hannover un e re ein
nöch h Ueberfüllung n Berufe.Die Jnduſtrie und Handelskammer in Hannover wen e ſich des
halb r einer Ein
richtung einer techniſchen Fakultät an der Münſter.

Die Briefmarkenſammlung des Zaren. Wie jetzt bekannt wird,
hat die berühmte Briefmarkenſammlung des Zaren Nikolaus II.
auf wunderbare Weiſe dem Zugriff der Bolſchewiki entzogen und
ins Ausland geſchmuggelt r iner Londoner Meldung zufol ſt die Sammlu den Vereinigtengaten geſandt worden. Sie u Dort a ellt den daven und

Oeffentlichkeit wird alſo erſtenmal ggret
eltenen Stücke der Zarenſammlung in v chein u
s wird nicht Jigeteitt. ob die überaus Sammlung ver

kauft werden ſoll.

abe an die preußiſche en die Ein N
ni

Walhalla- Theater.
„1001 Nacht.“

Die Direktion brachte nach dem wohlgelungenen „Opernball“gerdeigee3 die reizvolle Straußſche Operette „1001 u Die

perette iſt voll flüſſiger Melodik, aus echtem Muſikempfinden
geboren. Sie erreicht in den ſ mphoniſchen Zwiſchenſpielen außer

Glanz W e t
onen ätzen ha rau en miß un es ienerBlut in den Adern, Zu alledem kommt, a S Hand

und Fuß und einen Sinn hat. Kein unſer daß ſich das
vollbeſetzte Haus prächtig unterhielt und mit
Beifall nicht kargte.

urt Olfers Leipziger Operettenbühne iſt von Qualität.
Die Kunſt der Einzelkräfte ſteht auf ebenſo beachtenswerter Höhe
wie die des Enſembleſpiels. Olfers hat Geſchmack und e
es, Stimmungen auszuwerten. Eine feine Leiſtung zeigte ETeutf ch h in der ſchwierigen r des r
Sultans. Er verfügt über einen enorm ſchwellkräfti enor,der ſich zu ſtrahlender Höhe zu erheben Das Woartgerties
war eine Prachtl t. die das Publikum zu ſtürmiſchem Bei

ll begeiſterte. Nicht minderes Lob verdient ſeine Fpry
nnelieſe Riedner, die die Lolle der Leila ausgezeichnet, iStimme und Gebärde, kreierte. Die ſympathiſche Künſtlerin

erntete gleichfalls Beifall. Der witzige Karl Stepanek,der Stojewſky des WalhallaTheaters, war wieder in ſeinem
Element. Seine Einfälle ſind köſtlich und immer gei
Emmhy Pangzer war ihm die rechte Partnerin.
roth und Guſtl Richter, insbeſondere dieſe, hatten großen
Anteil am Erfolg des Abends. Kapellmeiſter Zörgiebel ge
bührt für die freie Ausdeutung der Partitur r Anerkennung.

t minder der Spielleitung Roland Mile Leip ringe Operette wird ſich, en r e u weikt,deſto mehr die Herzen der Hallenſer erobe G. u ver

dient das auch. G. II.
euti uarſy r kh re aber ver e aet S rund an dern e h

Kommuniſten als Sqater der
L

wohlverdientem

Arthur Klapo,



e nun

h gen e rartgzet ſo deraus der At ä lit4 wo ſr e e n
ein Opfer der Hetzeialdemokrati Rbenterſhemnen ger We deſen

konnte
Gewalthabern

a er
ech von ePreſſe pöbelte ihn Tag für Tag an, o antiſemitiſchen

t im Thüringer Landtag, von deren Gnade ſich das vo
teilich-deutſchnationgle Ordnüngsblock Miniſterium abhängig
S für den nötigen Nachdruck, und als gar Frieders eines

ags ausſagte, daß das Miniſterium ſich wiederholt in ſeine Amts
cht habe, da war kein Halten mehr. Der Meinführung eingemiſ

eidsprozeß wurde an den Haoren hexbeigezogen.

Tagung der „Freien Schul
geſellſchaft“.

Dr. Mockraner (Dresden) führte als erſter trednerz dem Thema: „Religibſes Kulturgut und ſiuttſge ch in
r weltlichen Schule folgendes aus:

„Glaubensſätze der Kirche und von ihnen abhängige Lehrauf-faſſungen auf einzelnen Gebieten ſind kein rel isſes Kulturgut

und können in der weltlichen Schule ni
zchts ſein. Oberſter Maßſtab der Auswahl des wirklichen reli
fiöſen Kulturgutes in der weltlichen Schule iſt die Faſſungskraft
des Kindes auf ſeiner jeweiligen Entwicklungsſtufe. Die Ver-
wertung erfolgt nicht zum Zwecke der Ueberzeugung, ſondern der
Bereicheru kultur- und geſellſchaftskundlicher Kenntniſſe der
Schüler und zur Weckung lieferer, irrationaler Erlebnis und

uenskräfte, ſowie im Dienſte der autonomen ſittlichen Er
rehung.a dieſem ergriff Genoſſin Anna Siemſen (Jena) das

Wort: „Eine Definition der Religion fehlt uns und muß uns
fehlen, da ein jeder dieſen r efegiert nach dem Zwecke, zu

welchem er ihn verwenden will. Bei einer Unterſuchung der er
zieheriſchen Bedeutung des „religiöſen Kulturgutes“ kann es ſichnur um die Religion als geſe i vaftrige Erſcheinung
handeln, währen gen als individuelle HaltungFg für unſere Betrachtung in Frage kommt. Religion als gee 1 einung iſt der S h Ordnunund die menſchliche Exriſte innerhalb der Geſellſchaft außer un

en zu rechtfertigen. Kenntnis der geſellſchaftlichen
Entwicklung Fe alſo Kenntnis des religiöſen Kulturgutes ein.
Wir können alſo i an der Religion als geſchichtliche Erſchei-

vorübergehen. Aber die Entwicklung hat uns an einen Punkt
geführt, wo der e eine metaphyſiſche anga ſeiner Ord
nungen nicht mehr ſucht, ſondern ſie geſellſchaftlich zu begreifen
und zu rechtfertigen unternimmt. Die Geſellſchaft und
ihre Einrichtungen verweltlichen. as Ent-ſtehen unſerer weltlichen Schule iſt ein Ausdruck
dieſer Tatſache.

Jede Religion, Sitte und Anſchauung, die mit dem Ausſpruch
auftritt, geſellſchaftlich und damit erzieheriſch beſtimmend zu ſein,
iſt ein Hemmnis in der Entwicklung zu einer weltlichen Geſell
chaft und Erziehung. So iſt für die weltliche Schule das religtöſeulturgut ein w er Teil der geſellſchaftlichen Ver angenhett,
ie kann Rechnung tragen, daß bei vielen Eltern
ligiöſe Vorſtellungen noch eine Rolle ſpielen und wird ihnen

halb der Schule freie Hand laſſen.“
ie rege und r Teil hochwiſſenſchaftliche Debatte gab der

mehr individualiſtiſchen Grundlage des erſten Redners nur wenig
Raum, während Anna Siemſens geſellſchaftliche Betrachtung der
i rn fand. Scharf herausgemeißelt wurde beſon

s die revolutionäre und urchriſtliche Ethik, wie ſie ſich
in der Bergpredigt darſtellt und turmhoch über der kirchlichen Ethi

Aber weil die ſozialiſtiſche Ftyr die Dinge geſellſchaftlicht.u und zu meiſtern verſucht, iſt f

ſich auch die Tatſache, daß ſich die weltliche

e dieſer urchriſtlichen über

Damit Wert
Schule der Wiſſenſchaft von der Geſellſchaft unterwirſt.

Der ſonſtige Verlauf der Tagung a erfreuliche Ausblicke aufden Stand der Bewegung und d nächſten Entwicklungs 47
keiten. Die nächſtjährige Reichskonferenz findet voraueſcchet n

Mitteldeutſchland ſtatt.

Zur franzöſiſch belgiſchen
Wäßhrungskriſe.

Paris, 13. Oktober. (Radiomeldung.)
Der Direktor der Belgiſchen Nationalbank ſtattete am Diens-

tag dem Gouverneur der Bank von Frankreich einen Beſuch ab,
um über die Stabiliſierungsmaßnahmen und pläne der belgiſchen
Regierung w. Auch diesmal hat man davon

eſehen, feſte nungen über eine gegenſeitige Währungs-
fe oder Währungsſchutz zu treffen. Die Pariſer rgenpreße

etont, daß die arngetee Regierung den Augenblick zur
x Stabili rung noch nicht für gekommen anſehe. Sie

werde ſich noch etwas Zeit laſſen, zumal die materiellen und pſycho
logiſchen er ungen viel beſſer geworden ſeien und noch
beſſer würden. ſei die MorganAnleihe, die ſoguſagen ver
braucht war, wieder voll aufgefüllt worden, und darüber hinaus
a ziemlich große Deviſenreſerven angeſammelt werden

können.

Die tſchechoſlowakiſche Regierung.
Prag, 13. Oktober. (Radiomeldung.)
der Tſchechoſlowakei weiſt folgende Zu
iniſterpräſident- Dr. Svehla (ctſchech.

Beneſch (Beamter). Jnneres:CKerny (Beamter). Finanzen: Engliſch n Handel:
eroutkg (Beamter). ilitär: Udrz al (tſchech. Agrarier).

rbeiten: Horak (tſchech. Gewerbepartei). Juſtiz: Maher
arting (DeutſchChriſtlichſozigal). Fürſorge: Sirdinko

tſchech. Agrarier). Unterricht: Hodſcha (tſchech. Agrarier)..
oſt: Spving (dtſch. Agrarier. Eiſenbahn: Noſek (ctſchech.
atholik). Slowakei: Kallay (Beamter).

Die deutſchen Miniſter Spinag und Maher-Harting
ſind von Beruf Profeſſoren an der deutſchen Univerſität in Prag.
irreggerting iſt Lehrer des Verwaltungsrechtes, Sping Zoologe

Die deutſchen Sozialdemokraten verharren gegenüber dem

Sealten Konnte erhielten ri mmuniſten, e Nationalſozialiſten unDeutſchnationale lehnen das neue Kabinett ab.

Prag, 14. Oktober. (Radiomeldung.)
Das neue Kabinett Swehla hat am Mittwoch den Eid audie Verfaſſung in die Hand des Präſidenten Maſarhk Duett

Die neue Regierumenſetzn ift M
grarier). eußeres: Dr.

Die Zwiſchenfälle von Germersheim. Nach einer Havasmeldung
aus Landau ſoll die Gerichtsverhandlung wegen der Zwiſchen

lle von Germersheim gegen Mitte November ſtattfinden. Die
ernehmungen der vom deutſchen Unterſuchungsrichter zu be

nennenden Zeugen durch die franzöſiſchen Geri rden ſollen
in den n Tagen nen.

n

t Grundlage des Unter ging
Forſcher wir in ſeinen r nhnh im Meſeum zu

Die Jragödie des Autodidoßten.
Ein Opfer des Biüdungsprivilegs.

Das Berliner eblatt“ dem „Jnſektenprozeß“,über den wir 7 r hrer e e gebeten egabte Menſchen zugrunde richtet. Das wir

i d dieBerlin wei en den erlter Weiſe

man aus
eums, Dr. Kunzen, daß Schuhmacher, ob

gleich Autodidakt, auf Gebiete der Entomologie der kenntnis
reichſte Forſcher iſt, den es in der Welt gibt, daß er ſelbſt an wiſſen
chaftlicher Autorität den verſtorbenen finnländiſchen Zoologen
r Bergrot übertreffe.

uhmacher ſtammt aus einer Berliner Handwerkerfamilie.
Schon der Vater war r Schmetterlings- und Käferſammler.
Von ihm vererbte ſich dieſe Leidenſchaft auf den Sohn. Schon
als Realſchüler wird er wegen ſeiner außerordentlichen Kenntniſſe
g Arbeiten am Zoologiſchen Muſeum von dem damaligen

uſeumsdirektor Pro Brauer herangegzogen. Der bleibt ſein
reund und Mentor, ſo lange er lebt. Was ſoll der Junge werden,
a zum Univerſitätsſtudium das Geld nicht reicht olksſchul

lehrer. Als Seminariſt in Oranienburg entdeckt er eine neue
Jnſektenart: Halbflügler, zu jener Gat ehörend, die ſein

algediet wird, der die Wanzen und ildläuſe und die
ikaden Der kaum den Kinderſchuhen entwachſene

arbeiten. Zwanzigjährig ſchreibt er ein Monnmentalwerk über
die Wanzenarten Europas, korreſpondiert mit dem Britiſchen
Muſeum, mit den Univerſitäten von Helſingfors und Budapeſt,
beſteht nebenher ſein Lehrerexamen mit dem Prädikat „Ausgezeich
net“ und erhält auf Wunſch des Zoologiſchen Muſeums eine Leh-
rerſtelle in Kagel bei er weil dort ein entomologiſch be

inrereſſantes Gebiet iſt. Kiſtenweiſe ſchickt ihm das Muſeum
nſektenmaterial zur Beſtimmung. 250 000 Arten, 10 000 Gattun-

gen hat er beſtimmt. 1911 und 1913 unternimmt er Forſchungs-
reiſen nach dem Balkan. Das Geld dafür ſparte er ſich vom Munde
ab, von ſeinem bat Er bringt 30 000 e mit, die
er dem Muſeum ſchen 1913 hat er bereits Publikationen
über ſein Spezialgebiet veröffentlicht. Wiederum empfiehlt ihn der
Muſeumsdirektor Brauer, ſo daß er eine Lehrerſtelle in Berlin an
der 24. r r bekommt. Geſtern ſagten der Rektor dieſer
Schule, Saſſe, und ein Lehrer über ihn aus. Der Rektor: Er war
ein fleißiger, ſtets hilfsbereiter Kollege, hat nie mit ſeinem Wiſſen
ger Vorzüglicher, aufopfernder Lehrer. Seine Klaſſe war
ie be Er hat ſeine Kinder nicht nur unterrichtet, ſondern auch

gut erzogen. Aber trotz Fleiß und hervorragenderehe war er furchtbar energielos. Jede bureau-
kratiſche Tätigkeit war ihm zuwider. Und ſein Kollege, der Lehrer

i der ihn ſeit 1907 kennt, ſchildert ihn h
Sein Unterricht war ſelbſt für uns belehrend. Er erteilte in ner
freien Zeit ſeinen Schülern unentgeltlich e eng S
Unterricht. Nie hat er mit irgend jemand ein Zerwürfnis ge
Er kannte keinen Stolz. Was uns aber abtteß as war ſeine Un
ßerpflegtheit. r nahm ſich noch nicht einmal Zeit zum Eſſen. Na
dem Eſſen ſchlang er aus dem Papier gehacktes rohes Fleiſ
herunter, das er ſich von einem üler hatte holen laſſen, um
dann in das Zoologiſche Muſeum zu fahren. Zu bureaukratiſcher
Tätigkeit, Eintragungen in die Jahrberichte und Heftekorrigieren
war er kaum zu bewegen. Wertvolle Bücher von ihm trieben ſich
im Lehrerzimmer herum, den Aufwartefrauen und allen zugäng-
lich, die ſie ſehen wollten.

ie kam es nun, daß dieſer Mann kriminell wurde?
Schuhmacher wollte weiterkommen, wollte den Akademikern,

denen er tatſächlich wiſſenſchaftlich überlegen war, die aber auf den
Autodidakten herabblickten, zumindeſt gleichgeſtellt ſein. Er wollte
unter Umgehung des Abituriums den Doktorgrad erwerben. Des-
alb ſchreibt er eine ſiebenbändige Diſſertation über die entomo-

Fauna in den e ebieten Deutſchlands. Man
weiſt ihn zurück. Die Schematiſierung der wiſſenſchaftlichen
Karriere nach dem Kriege macht
Und daran zerbricht er. Eine Art Dämmerzuſtand tritt ein.
An ſeiner vier Wände iſt er der liebenswürdige, beſcheidene
Kollege und Lehrer. Zu Hauſe vergräbt er ſich in ſeine Spegial
wiſſenſchaft, verfällt in eine Katalogomanie, wie es dietage nennen, ſchleppt Hunderte von Büchern nach Hauſe,
arbeitet ſinnlos und immer ſinnloſer, ohne Ziel, ſich zerſplitternd.
Seine Wohnung zerfällt. Ein Chaos von Schmutz und Unrat tritt
ein, das ſich noch verſchlimmert, nachdem ſeine Mutter, an der er
mit großer Liebe hängt ſtirbt. Seine Sammlungen, zum größten
Teil aus Muſeen geliehen, zerfallen. Sein Daſein erſtickt in
völliger Verkommenheit.

Das Gericht ſprach, wie wir bereits mitteilten, Friedrich Schuh
macher nach kurzer Beratung frei.

Bulle gegen Lokomotive. t
Berlin, 14. Oktober. (Radiomeldung.)

Auf dem Berliner Ringbahnhof Bucklitzſtraße ſtürzte ſich ein
junger Bulle, der ſich bei der Verladung losgeriſſen hatte, wütend
gegen die Maſchine eines herankommenden Ringbahnzuges. Er
geriet unter die Maſchine und wurde ſofort getötet. Der Zug
erlitt zwölf Minuten Verſpätung. Bahnbeamte, die ihn vorher
aufzuhalten verſucht hatten, hatte er überrannt.

Kreditſchwindeleien der Berliner
„Sommerkfönigin“.

Der Verband der Deutſchen Modeninduſtrie hat auf Drängen
verſchiedener Modehäuſer gegen die bekannte Filmdarſtelle
rin Grete Reinwald, die im vergangenen Sommer bei
einer hen im Lunapark zur „Sommerkönigin“
ewählt wurde, bei der Staatsanwaltſchaft Strafantrag wegenVetru es und Kreditſchwindeleien geſtellt. Bei zahlreichen Firmen

ſoll Grete Reinwald Kleider auf Kredit gekauft und durch Vor
ſpiegelung falſcher Tatſachen ihre Lieferung durchgeſetzt haben,
ohne einen Pfennig zu bezahlen. Der Kap tſchuldige an dieſem
Verfahren ſcheint allerdings nicht die Künſtlerin ſelbſt, ſondern
ihr Mann, ein gewiſſer Herr Sensburg, zu ſein. Wechſel, die
er ausſtellte, wurden nicht eingelöſt, Pfändungen verliefen voll
kommen fruchtlos. Herr Sensburg leiſtete den Offenbarungs-
e id, bei dem er angab, vollkommen mittellos zu ſein und von
ſeiner Frau unterhalten zu werden. Auch alle gerichtlichen
Klagen von Firmen verliefen ergebnislos, da ſowohl Grete Rein

it ihr Gatte Seusburg immer wieder den Offenbarungs-
eid leiſteten.

Verwegener Bankraub. Ein aufſehenerregender Bankraub
wurde in der Stadt Liverpool durchgeführt. m belebteſten
Stadtteil drang ein Räuber in ein Bankgeſchäft, hielt den
Kaſſierer mit einem Revolver in und verwundete einen
inzueilenden Angeſtellten d einen ſchwer. Nach der
n ung weniger Silbe zen verſuchte der Räuber zu

entfliehen, wobei er auf ſeine Verfolger mehrere Schüſſe abgab.
Ein Polizeibeamter und zwei Zivilperſonen wurden ſchwer ver-
wundet. Schließlich konnte er feſtgenommen werden.
Le Grand Conde geſtohlen. Einbrecher ſtahlen aus dem Muſeum
im Schloſſe von Chautilly neben vielen muckſachen und Hoſt
barkeiten den berühmten, ſchon vor dem Kriege auf n Mil
lionen geſchätzten roſa Diamant, genannt „Le Grand

m jedes Fortkommen unmöglich. der T

Der Lebenslauf des Jnfertenforſchers Schudmacher.

Der Maffenmordö eines Fünfzehn
jährigen.

b u t bare Mordtat, der am Dienstagabend in Orani
erlin drei zum Opfer fielen, ſtellt ſich a.

ein beſonders grauſige Verbrechen dar, weil es die Ta.
eines Fünfzehnj r en elt. Das ändnis, dae
der Mörder ſofort na ſeiner Verhaftung kühl und brutal ab
gelegt und ingwier vor der Berliner Kriminalpolizei kalt
und gefühllos wiederholt hat, läßt in einen Abgrund menſch-
licher Verkommenheit blicken. Der Täter, Karl Ernſt Müller,
iſt der Sohn einer achtbaren Familie. Sein verſtorbener Vater
war Baumeiſter in Stargard. Die Mutter, die noch in Stargard
lebt, hat übertriebene Liebe den Sohn ſtark verwöhnt, ob
wohl er ihr Zeit ſeines Lebens die ſchwerſten Sorgen bereitete.
Jn letzter u iſt er auf Anraten eines Freundes der Mutter in
einer Ergzie vngemtet in Belgard untergebracht geweſen. Von
dort will er am 7. Oktober geflohen ſein und ſich nach Berlin ge
wandt haben. Hier hat er in Charlott einen Revolver und
ein langes, griffeſtes r gekauft. Jm Laufe des Dienstag
nachmittag hat er ſich nach Oranienburg begeben, wo er die Fa
milie des Poſtſekretärs Dobrindt in der Königsallee 62 von
einem früheren Beſuch her kannte.

Der Mörder ſuchte bei der Verneh
Affekthandlung hinzuſtellen; er erklärte ſe tkeinen Mord höchſtens um Totſchlag. z im 237 des
t den alten Leuten erzählt, daß er der Fürſorge entlaufen
ſei. Daraufhin habe der Mann erklärt, dann müſſe er ihn der
Polizei anzeigen. Dadurch ſei er in ſolche Wut verſetzt worden,
a mit ſeinem r auf die beiden alten Leute im Bett T
ſtochen und dann auch die Tochter durch Meſſerſtiche getötet
Dieſer Darſtellung wir der Befund in der Wohnung der

Dobrindt und die Feſtſtellungen der Kriminalpolizei

ſeine Tat als eine
es handele ſich um

owie der mediziniſchen Sachverſtändigen. Nach der Annahme der
olizei handelt es ſich um einen wohlüberlegten Raubmord.

Während die Tochter die Wohnung verlaſſen hatte, um für den
Gaſt, der abends um 7 Uhr r noch etwas einzukaufen hat
der junge Burſche die beiden alten Leute, die bereits zu Bett ge

e alt 77 übe
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ligei einſtweilen ſ
für ausgeſchloſſen, 7 überſie vermutet, daß er o jugendlJugendgericht zur Aburteilung zu kommen. Der Ei

äter meorht, iſt der eines mindeſtens Einundzwan geren
Die Polizei rechnet damit, daß Müller ſchon andere ſ
brechen auf dem Kerbholz hat, die in letzter Zeit Hinter
pommern begangen wurden für die man polniſche Schnitter
verantwortlich machte.

Berlin, 14. Oktober. (Radiomeldung.)
Der jugendliche dreifache Mörder von Oranienburg hat ſich

u einem Geſtändnis bequemt, das den Angaben der Zeugen und
em Befund am Tatort entſpricht. Müller e den Mord ſeit

langer Zeit geplant. Mit der Beute wollte er nach Stettin
ahren, um von dort ins Ausland zu flüchten. Das Berliner

lizeipräſidium hat auch die genauen Perſonalien des Täters
feſtgeſtellt. Er iſt tatſächlich am 23. Mai 1911 geboren alſo erſt
1528 Jahre alt. Die unglückliche Mutter des Jungen brach, als
ſie Gewißheit über ſeine Mordtat erhielt, vollkommen zuſammen
und unternahm mehrere Selbſtmordverſuche. Sie wurde zur
ſtändigen Beobachtung ins Stargarder Krankenhaus bertükrt.

Das Berfahren gegen Dr. Böhme
eingeſtellt.

Der Dresdener Gattenmordprozeß gegen den SanitätsratBöhme fand am Mittwochnachmittag nach vierſtündiger Beratung

des Gerichtes ſeinen Abſchluß in ernem Urteil, durch das das
Verfahren als eingeſtellt erklärt wird und die Koſten der
Staatskaſſe auferlegt werden. Der Staatsanwalt, derdie Ankl u end der fünftägigen Verhandlung in erſter Reihe
vertreten hatte, war am letzten Tage nie erſchienen, ſondern

S das e ſeinem füngeren Kollegen überlaſſen. Der
ertreter der Anklage gab zu, daß entgegen der er

in der Hauptverhandlung der Jndizienbeweis nicht vö e
ei, weil die Hauptzeugin, die Landarbei
age aus der Vorunterſuch nicht aufrecht erhielt.
er Ortsbeſichtigung ihre Ausſagen noch weiter rinſchränkte, müſſe
ie als überhaupt aus den. Bei fahrläſſigertung müſſe das Verfahren wegen Verjährung eingeſtellt werden.

Die Anſicht ber Staatsanwaltſchaft ſei, daß gegen Dr. Bö zwar
r Tatverdacht weiter beſtehe, daß aber der Jndigien

eweis nicht als geglügt betrachtet werden könme. Jn
ſeinem letzten Wort erklärte Dr. Böhme: „Jch fühle mich
unſchuldig. Jch bin das Opfer einer Kette unglückſeliger Er
eigniſſe. Jch bitte, mich von dem Mordverdacht zu reinigen.

Todesziffer 212. Aus Hannover wird berichtet Geſtern frühwaren e r n wo auſ mTyphuskranken und Typhusverdächtigen Neu auW ſeit Dien früh ſechs Kranke. Es n der
ſelben Zeit zwei Kranke, ſo daß ſich die Zahl der fälle auf
212 erhöht. Entlaſſen wurden 80 Perſonen, die ſeinerzeit als
ttphusverdächtig in die Krankenhäuſer eingeliefert worden waren.

Raubüberfall am hellen Tage. Geſtern rtag berg ein gut-
ekleideter junger n im Alter von etwa Jahren einen

am l Tte ſich e r Schuhe aus u zahlte mit einem rt
MarkSchein. Als die Geſchäftsinhaberin die Geldkaſſ zum
Wechſeln unter dem Ladentiſch hervorgeholt und geöffnet hatte,
gab ihr der Mann einen Stoß vor die Bruſt, ſo daß ſie rücklings
zur Erde taumelte. Der Räuber griff in die Kaſſe und ent
wendte 480 Mark. Dann verſchwand er mit ſeinem Hundert
MarkSchein, den Schuhen und der geraubten ehe die
Jnhaberin Lärm ſchlagen
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nal eFrauengaud ſchuß S den 15. Oktober,
abend 8 Udr, im „Gewerkſchaftehans“ Sitzung.
Wich tige Tagesordnung. Alle Funktionärinnen müſſen
erſcheinen.

eute abend Muſtkſunde. Erſcheinen eines
jeden ſi iſt von großer Wichtigkeit. Gruppen
abend fällt morgen aus, dafür deteiligen wir uns am
Vortrag im Volkspark“ von Engelbert Graf.

Aus em Vezipk.
erétag, denRarndorf bei Lauchhanmer. Bee re

ber Weſenigk: Frauenabend. Vollzählig er
nen.

Donnerktag, den 14. Oktober, abendsPerſebrrg. s Udr, im Tivoli Mitgliedes-
r Cenoſſe Landesrat Undeutſch ſpricht
über „VBevölkerungepolitiſche Probleme“. Die Tages
ordnung iſt ſo l erons wichtig, daß das Erſcheinen
aller Parteigenoſſinnen und genoſſen Pflicht iſt.

Körrert. Arbeiter-Wohlfahrt. Donnerstag
(nicht Mutwoch) abeno Verſammlung

Bericht über die Gerger Tagung Vortrag Bevö lkerungspolitik und Sozialdemokratie. Vollzähliges
Erſcheinen erwünſcht.

Freitag, den 15. Oktober, abends 8 Uhr,
im „Stern“ Wichtige Mitgiederverſawm-Pettſtedt. en Wichtige Mügſie

ung. Tagesordnung Reichswerbewoche und Ber
anſtaltung am 9. November. Erſcheinen aller Mit
glieder i Pflicht Gäſte willkommen.

eitac, den 15. Oktober. abds. 8 Uhr,Veißenfels. „Volkhans“: Mitgliederverſamm-
lung. Tagesordnung 1. Die Aufgaben der Partei
unter Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe (Ref
Genoſſe Saupe). 2. Unſere nächſten Veranſtaltungen

Kerſchberg- Dürrenberg artige
Berſammlung.
dölnig. Sonnabend, den 16 Oktober, abda. s Uhr,

im „Elſterbad“: Vierteljahrs Mitolieder
verſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt un
bedingt eriorderlich.
Bad Liebenwer Sonnabend, den 18. Oktober, im

Schütenhauns“ Mitgliederverfawminng. Referent Genoſſe Dre ſcher: Nach Locarno
und grr- Vollzähliges Erſcheinen unbedingt er

dodzeit! IPſenene
Donnerstag 7 h Vhr
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Heute 6849

Aida
Freitgo 8 Uhr:

Das grode Weiinseſer.

W ALBALLA
Dir. Paul Biäthgen
Täglich s Vhr:

des Leipziger
In volist. neuer Aus-
stattung an Dekorat.

C

Große O

Preise V. O. 60 M. an

Tel. 28 885

Gasts piol
6860

Operettenhauses

und Kostümen.

rette anAkten. usik von
Johann Strauß.

(35 Künste 7

haus Wittekin
Freitag. 15. Oktob.,

nachm. 4 Ubr:

Konzert
ausgef. v. Halleseh.
Symphonie-Oreh.
Ig. Benno Pläte.

Was ist liger?

Geldſtrafen, weil Sie
o

fahren, oder Srekauf.
ſich eine prima
F
ſe

7

NMorgen, Froitag, Kretaufführung

uhachfffe

7 Akte aus der russischen Revolution
Regie: Cecitl R. de Milie,

der Meisterregisseur der „Zenn Gébote“.
Wenn Kkürzlioh eive große New Vorker

Tageszseitung den FPm als „die tietste
Liebesgesodiehte aller Zeiten bezeiehvet.
so Kkenpzeiehnet sie damit seblagend den
innersten Oharakter des Werkes. Roein
mensehb ich rollt sich vor dem großartigen
Hintergrund dieser grösten Umwälzung der
Weltgesehichte der unendlieh zrarte Liebes-
roman ab. den der arme Wolgasehrffer mit
der Boſarentochter durcehlebt. Diese dumpt
autkeimende. bemanbe in mißverstan denen
Hatsgetühlen erstickte und doch so abgrund-
tiete Liebe, die den Revolutionär und die
Aristokratin in das gleiche Schbleppseil vor
dem Wolgakabn zieht

Anlägsliech seiner Erstaunttührung
im UVta-Palast Albert- Halle Leipzig
war der Andrang derartig gewaftig,
dass die Polizei eingreiten und ab-sperrem mausste. Der Flm 1öste

geradezu rasenden Beitall ab.

h TUta- Theater Leipziger Strae üfa- Theater Alte dromenade

Rorgen, Freoltag, Sretauffüöhrung

Lody Ginder-
mere kächer!

Die Frau mit der Vergangenbeit.
Nach dem Bähnenwerk von Oscar Wilde.

Regie: Ernst Lubitsoh.
Anäslioh einer Wohltätigkeitsvorstellung

zugunsten der Berlhiver Sportwoche. uoter
dem Protektorat des Herr Oberbürger-
meister Böß (Berlin), hatte Ernst Labitsoh.
um seme Zugehbörigkeit zur deutschen
Heimat auts peue zu bekunden, sein veuestes
Werk zur Vertüägung gestelit. Das Manu-
skript stammt von dem Berliner Hanns
Kräiy. Der Film batte aut der ganzen
Erde einen könstlerisohen Sensationsertolg.

B-Vhr-Abendblatt“: Deberraschende Einfälle.
Berliner Morgenpost“: Vin Meisterfilm.
„Neue Berliner Zeitung“: Ein großer Erfolg.
„Börgen-Kurier“: Spontaner Beitah.

„Zzur Salzquelle
Inhaver: Jnlius Sehustaek

Telephon 24504 Graseweg 15

Rewovi er Renoviert!
Eröffnung

freifog, den 15. Oklober 1926.
Gutgeptlegte Biere und Weſne.

4847
n

„Welt am Montag“: Uneingescbränktes Lob.
Vorwärts“: Ein glänzendes Beispiol.

Uſa-Wochenschau.
Beginn Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr

Wiederholt hohe

hne Beleuchtuno Ufa-Wochenschau.

Verstäiretes Orcſfriester.
ahrracd-Iampe
hr villig dei 6069

Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr
neben Walhalla

fr

He ynnſtgghe
Promvoter Verſand unserer Zeitung zu

3,20. 3.60,

er ffee
iſch geröſtet, und
20. 4.00 4 40.
Edmund Sorg,

Unsere leser
käuten u. beim Besueche v. Veranstaltunge o

re betücksichtigen n hPivner werten Kundschatt geben hiermit bekannt, daß
wir das Volkmannstraße 2 betriebene 8855

Tel. 2167

Guno der republkanischen Kriogsteiinehmer)

Ortsgerenppe Halle
Orts orſtand, Abteilungsführer und Jugend

leiter ſowie die Kommtſſions mitglieder am
abends 7 Uhr, im Gewertſchafts

Eitzung. Pünttlich erſcheinen.
orſtand. J. A. F. Ferchlandt.

aden verſammeln ſich am Sonntag,

des Gewertſchaftèhauſes.
G ente, Fahnen zur Etelle. Akrive Kame

Bundestleidung. gez. F. Ferchlandt.
2. ADteilun g. eitag, den 15. Oktober, abends

8 Uhr, im Reſt „Schmelzere Höbe“: Gemütliches Bei-
ſamme nſein der Kameraden mit Angehörigen.

8. Adteilung. Mvntag, den 38. Oktober, abende
8 Uhr, im „Hardenberg-Kafino“: Wichtige Funktionär

ſtgun a. gez Dr Elktan.
nungreichsbanner. Eonntag, den 17 Ok-

vorm. *«8 Uhr Treffpuntt imHofe des Gewerkſchaftshanſes. Bundestkleidung;
n nie erſche nen. gez. S. Serchlandt.

L d T A. L TBio chemiſcher Verein Halle. Wir weiſen noch
wals darauf hin, daß der Vortrag des Herrn
Dr. An ſtgen aus Berlin über „Anhma und ſeine Be
handlung am Freitag, dem 15. Oktober 1926. abends
s Uhr, im Deutſchen Geſellſchafte haus Leipziger
Straße ſtattfindet.

Bereine werden gedeten, deipä ar Bereinsanzeigerh h än Tagen
vom 15 33
1 Waggon

Porzellan
bringe billigst zum Verkauf
Kafſeeserviee ötig., dekoriert 25
Kafßeeservioe 9tlig., m. Zweig-

dere 2,7 5Kafeeserviee 9tlg., m. Kant.-

dehore 2,095Goldärandtasse m. Untertasse
mit kleinen Fehlern 154Tee kenne bunnt. extra groß 354

Porzellanteller
Kinderserviee btlg., m. bunt.
Kinderbiidern 954Bratenplatte groß, m. breit.

Goldra od. I.KSoelseteller. tief u. ßaeh m.
gez- Goldren d.

Abendbrotteller m. gez. Gold-
and. 3 Stüek 950Oder- und Untertasse mitvreit. Goldrand, Sehbalentorm 354

Milehtopt, groß. 55Kafſeebhecher mit Kante 259
Marmetadendose, bunt 754Sauceiere, Zackenmuster 1.10
Essschüessel mit Kinderbilder 254
Porzehan MHenage, teilig 850
Butterteller mit gezaektem,
breitem Goldrand 25-Kakaoknunne, bunt, groß 95

Sobel
Kteinwen 35 6r. Hrichetr. 9 Beilet. 1

Ein preiswert gut 7
kauft man Sophienstr.
Pianofacbhtechniker cm

Lebensmittelgeschäft m. Hausschlächterei
übernommen haben. Wir bitten, uns in unserem Unter-
nebmen gütigst unterstützen zu wollen, was wir duren
autmerksame Bedienung und dureh Verkauf nur bester
Ware danken werden. Hochachtungsvoll
Albert Krause und Frau (geb. Bisohom).

än.

Jmn dieser Jairesseit
Kein Haushalt ohne

Hallorentropfen
der beste Magenlikör

Brehmer Nachf., Halle a. S.
obere Leipziger Ftraße 3

6862

km lorwärtsbei strebende gute Veroenstmögltichkete r Aufklärung u. Anregung geb. Broschüre
euer Gerst“ gratu s Erd-

äußerſt n e

Heil Jägewlat ſ7 7 Co. Berltn, Köntggrätzer Str.71

rn u u

C LCETI A. T c TT WAGGOR
III. III T cTITIIIIIIFILZ- UND KAMELHAARSCHUHE

Durch diese Grobeinkäufe sind wir in der Lage, unserer werten Kundschaft Gelegenheit
zu geben den Winterbedarf bei großer Auswahl zu Außerst günstigen Preisen zu decken!

Beaohten Sie bitte unsere 5 Fenster
und überzeugen Sie sich von den Vorteilen unseres reichhaltigen Angebotes!

Nachstehend einige Beispiele:
Kinder-Ohrenschuhe Kamelhbaarstoff, haltbare, feste Ware 2826 1,25 2022 95,
Kinder-Schnallenschuhe r gestreitte Muster. Billig in 21/24 1,45 d 1*

e eKinder-Schnallenschuhe
Niedertr eter Kamelbaarstoft, solide, gute Verarbeitung. Billig. Herren 2, 156 Damen I
Niedertr eter teuweise Wolle und Kamelbaar. warme, mollige Ware. Billig Herren 8,25 Damen 2*

Kragenschuhe für Damen ar. setez IKamelhaarstoff. wirklich preiswertes Angebot

ilwei Wohn d K 3 M dKragenschuhe für Damen e er er on t ei b d t it t 6Kragenschuhe für Damen r d Peee Femelveer. Sonderantertiaues, m z 3*
Voratehende Artikel sind aueh in den Augtührungen „„Reine Wolle und Kamelhaar“, sowie

„Keoht Kamelhaar“ auch mit Ledereintassuang zu billigsten Preisen vorrätig
42/46 56/41 81/85 27/85 25/261 2124 m 25Fila2schnalle nschuhe i teter Ledersobie, Kappe u. Fleek 5,10 4,68 8.95 8,60 8,85

Fllzschnallenschuhe wie vorstehend, mit Ringsbesatz 7,90 6.50 5.25 4,75 4,25 3“

Fzpanteffel mit graner Fiiaeohl e. be r 27/80 1
Fllzpantoffeil Gerseibe mit Ledersohie. 380 225 1*
Fllzpantoffel
Filzpantfoffel
Fllzschuhe mit grauer Filzsohle und Bordeein ab 48/46 3,75 8642 3,25 3185 2,50 27/80 1*
Fllzschuhe mit genwarrer Filzsoble und Bandeinfe 8642 35 3185 2,65 2730 2*
Frilzschuhe mit sehwarzer Filzsohle und Pläscheinfab 88642 3,75 8185 3,00 2780 2“

Weiter sind voch diverse bessere Qualitäten zu äußersten Preisen vorrätig

u S eAnruf 26985 M un l wanauke Anruf 26985Giescihääfit:: Garr. Wirt 554 C h h

95mit grauer Filzsoble, weißem Futter und Polster Herren 8,45 Damen 2
50derselbe mit fester Ledersohle Herren 4, Damen 3

Kurhaus Wittoſcino
HMorgen, Freftag, 8 Vhr abends

Gr. Extra-Tunzuhen
Musik ausgeführt von der preisge-
krönt. Jnazband- Kapelle Torge

Neueste Schiager. flotte Musik.
Eintritt 1 Mk. Dauerkarten-lnbaber

und Akademiker die Häſtte.
885

H. Prophete, Hechanlrer
Ranunisohestr. 15. Toleophon 8082

Zentrale LEIPZIG. Windmühlenstraße 31, Hof Hintergebäude, Anruf- Nummern 23616 und 26296.

Edison- Theater Coethesſraße 26
Freitag bis HMontag, 7 Uhr und 8.20 Ubr:

Strelchkonzert u. zwel Erstauftührungen
Marco, der Bezw des Todes!
Eine eigenartige Geschiehte in 6 Akten.

Die Kleine vom Bummel
Großes Lustspiel mit Liſian Harvey and
dieselben Lieblioge wie in Prinz Trüulſala.
Hierzu spielt das Künstler-Trio Gärtver.

X
und 3 k. wöchentl. Abzahlung

erhalten Sie billigst erstklassige

rahrräder
(Opeiltabrikate und andere)

Nähmaschinen
Sprechapparate

Für Organisationen!

Den Ortsvereinen der Verbände
und Gewerkschaften, sowie allen
Vereinen und Genossenschaften
bringen wir uns zur Knfertigung
aller benötigten Druckarbeiten wie

Plakate
Hand wette

Einladungen und
Karten sowie Programme

Aufnahmescheine
Satzungen

Cisten
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S Bevor Sie

die Qualität meiner Ware. Ver-
gleichen Sie die marktsehreie-
riseh angepriesenen Fabrikate

mit meiner Ineterung.
Immer wieder billiger biete

ien an 6861Metallbettstellen von M. 15.50 an
Hoizbettstelien Von H. 21.50 an
Kinderbettstellen von M. 16, an
Anflegematratten., von M. 10,50 an
Stahldrahtmatratze von M. 9,50 an
Chaiselongnes von M. 30, an
Federbetten Von H. 24 an
Reform-Unterbetten V. M. an
Kleiderschränke von M. 56, an
Küchen. alle Farben äün erst
Komplette Schlafrimmer) billig.

Halle a. S., Lelpziger Str. 10

Seitengebände. Kein Laden.
Vertreter Bern Schormann
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AMcalle und fJaoclfereis.
Halle, den 14. Oktober 1026,

Bezirksverſammlungen im Ortsvertin Halle.
Hente, Donnerstag, den 14. Oktober, abends 8finden in allen Ortsbezirken der Stadt Halle M tige

Ortsbezirksverſammlungenbekanntgemachten Lokalen ſtatt.in den geſtern
Die zu ber Tagesordnung iſt erordentlich wichtig.Gs iſt daher aller den ee e See Wer 1. Ortäbeyieks wird Genoſſe Fris

Ferchlandt einen Vortrag halten. r
Der Ortsvorſtand der SPD.

Am Sonnabend, dem 1868. Oktober,f5 Uhr, beginnt der Wochenend-Kurſus des
Genoſſen Alfred Herre

Redakteur der Leipziger Volkszeitung“,
er das Thema

Der Weg zum Sozialismus.
Der Vortragskurſus findet in Zimmer 7 des „Volkspark“

(Kartellzimmer) ſtatt und wird am Sonntag, dem 17. Ok
tober, vormittags 10 Uhr, fortgeſetzt.

d Teilnahme an dieſem Kurſus iſt jeder Erwachſene be
t, vor allem wird eine recht rege Teilnahme der Partei-

genoſſen und genoſſinnen erwartet.
r den geſamten Kurſus wird am Eingang eine Hörgebühr

von 20 Pf. erhoben.
Rauchen iſt während der Vorträge nicht geſtattet.

Sozialiſtiſches Kulturkartell.

abends

2-2AAAAA z
Ortsgruppe Halle.

Reichsbannerkameraben! Die unterzeichneten Kame-
/aden ſind in der Generalverſammlung am 12. Oktober mit über
wältigender Einmütigkeit als neuer Vorſtand der halliſchen
Ortsgruppe gewählt worden.

Wie rufen nunmehr die Kameraden zu weiterer einmütiger
Mitarbeit für den Sieg der Republik auf.

Am kommenden Sonntag, dem 17. Oktober, werden wir uns
unter den ſchwarzrotgoldenen Fahnen verſammeln und gegen
die monarchiſtiſche Preſſe der Republikgegner demon-
ſtrieren.

Alle Reichsbannerkameraden werden aufgefordert, ſich am
Sonntagvormittag 28 Uhr pünktlich im Hofe des Gewerkſchafts-
hauſes einzufinden. Muſik, Spielleute und Fahnen zur Stelle.
Wer Bundeskleidung hat, erſcheint in Bundeskleidung! Niemand
darf fehlen!

Nach dem Umzug kameradſchaftliches Beiſammenſein
mit Muſik im „Volkspark“. Die Frauen ſind dazu herzlichſt ein-
geladen.

Frei Heil! Der Vorſtand.
Fr. Ferchlandt, Alwin Klemich, Otto Müller, Paul Zöger ſen.,
Otto Henckel, Hermann Hintze, Max Seeburg, Kurt Melzer,

Kurt Bauernfeind.

An die Abteilungen des Reichsbanners!
Wir r uns dem vorſtehenden Aufrufe des Vorſtandes

an. Alle Kameraden ſind Sonntag vormittag “28 Uhr im
Hofe des Gewerkſchaftshauſes bereit.

Die Abteilungsführer.
G. Mandel, 1. Abteilung; O. Müller, 3. Abteilung;
Dr. Elkan, 8. Abteilung; H. Flücht, 4. Abteilung:;
H. Henckel, 65. Abteilung Ferchlandt, Jugend-

eiter.

Amtsgericht.
Die Worte Amt und Gericht bedeuten für viele Menſchen

nichts Gutes. Jedes einzelne genügt, die Vorſtellung von etwas
Drohendem, Unangenehmem zu erwecken. Dieſer Tage hatte ich
im Amtsgericht etwas zu tun. Jm, nicht mit dem Amtsgericht.
Neuere Amtsgerichtsgebäude bedrücken ewöhnlich ſchon durch
die kalte Pracht der hohen Eingangshalle, die ſtumme Würde der
breiten, ſteineren Treppenſtufen, die Nüchternheit der lage Kor-
ridore. An ungähligen Türen leuchten ſchmutziggraue ildchen
mit Namen und Titel der Amtsperſonen, die dahinter hauſen.
Wo ein höherer Beamter ſitzt, ſteht unter dem Schildchen noch mit

Buch utritt verboten“. Andere ſtrenge Verbots-eln verkünden die mit denen Rauchen und Ausſpucken
eahndet werden. Und der Fremdling, der durch die Gänge wan
elt, ſchaut ſich unruhig um, ob ſich nicht eine der vielen TürenFürchterliches paſſiert.

öffnet und ihm etwas

Die Bedeutung der Bertreterwahl.
Politiſche Partei, Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften ſind die

drei Säulen der Arbeiterbewegung. Da am 17. Oktober die Ver
treterwahlen für unſeren halliſchen Konſumverein ſtattfinden, ſoll
es nachſtehend Aufgabe ſein, in kurzer Form auf das Genoſſen
ſchaftsweſen und die Konſumwahl einzugehen.

Mächtige Truſts und Kartelle haben ſich national und inter
national gebildet, die einen gewaltigen Einfluß auf Politik und
Wirtſchaft ausüben. Sie treiben rückſichtsloſeſte Preisdiktatur.
Dieſe wirtſchaftlichen Machtfaktoren diktieren dem Groß und
npechan de re Preiſe. Da aber auch Groß und Einzgel-
händler vom Profit leben, ſo ſind ſie re Schüler ihrer

roßen Lehrmeiſter und ſuchen durch große Verdienſtſpannen
rerſeits für einen ni t geringen Profit Sorge zu tragen. Die

Leidtragenden dieſer Wirtſchaftsführung ſind die Konſumenten,
vornehmlich die ſchaffende Bevölkerung. Durch die Senkung des
Realeinkommens der werktätigen Bevölkerung gegenüber der Vor
kriegszeit iſt die Kaufkraft an und für ſich geſunken. Berückſichtigt
man noch dazu, daß die Zahl der ſelbſtändigen Handelsunter-
nehmungen auch heute noch größer iſt als vor dem Kriege, ſo mu
jeder denkende Menſch zu dem n kommen, daß hier Abhilfe
gen werden muß. Der heutige rig des Unternehmers:
„Nur der Profit macht's“, müßte doch endlich die Schaffenden zu
der Erkenntnis bringen, daß es anders werden muß.

Die Verbraucher haben Möglichkeiten, ſich
egen die wilde Preisdiktatur zu wenden. DieGrundlage zur Bekämpfung der Ausbeutung der Verbraucher be

ſteht ſchon lange. d Halle iſt es der Allgemeine Konſum-
verein. Deſſen Aufgabe iſt die ehe von Bedarfsgütern
im Großen und die Abgabe im Kleinen. er Großhandel, der
unnütz zur Verteuerung der Preiſe beiträgt, ſoll ausgeſchaltet
und die hohe Verdienſtſpanne des Einzelhandels beſeitigt werden.
Die Konſumvereine ſind Eigentum der Mitglieder. Es erhält alſo

edes Mitglied ſeine Waren in ſeinem eigenen Geſchäft zugeteilt.
us dieſem Grunde werden die Geſchäftslokale nicht Verkaufs-

ſtelle, ſondern Verteilungsſtelle benannt. In allen kultivierten
Ländern iſt die Bedeutung des r 1 Zuſammen
ſchluſſes erkannt. Andererſeits haben aber auch die e
begriffen, welche Gefahr ihnen durch die Genoſſenſchaften entſteht,
und ſind 7 übergegangen, Antigenoſſenſchaftskar-tel le zu bilden. Die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung beſchränkt
ſich heute nicht mehr auf die Verteilung von Waren. Die Groß-
einkaufsgeſellſchaft Hamburg hat eine große Zahl rieſiger Eigen-
unternehmungen mit vielen Zehntauſenden von Arbeitern.

Die „Textil-Zeitung“ ſchreibt:
„Die Veranlaſſung zu dieſen Zeilen gab die Gründung einer

Konſumvereins.
eigenen chemiſchen Fabrik der Genoſſen en in RieſaGröba.

e Unternehmer die Gefahr, die ihnen durch das Kon-
ſwgengſſengg aftsweſen entſteht, erkannt und gehen zur Abwehr
über. Die Verbraucher dagegen bringen dieſer Bewegung noch
nicht das genügende Intereſſe entgegen.“

Aus dieſen Zeilen geht nicht nur hervor, welche Gefahr für die
Unternehmer die Genoſſenſchaftsbewegung bedeutet, ſondern auch
wie ſie am beſten bekämpft werden kann. Genau wie bei politiſchen
Wahlen die kapitaliſtiſchen Parteien mit der Dummheit der Ar
beitnehmer rechnen, ſetzen die Unternehmer bei der Bekämpfung
der Genoſſenſchaftsbewegung ihre ganze Hoffnug auf die, die die
Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens noch nicht erkant haben;
denn ſie ſagen: „Die Verbraucher dagegen bringen dieſer Be
wegung nicht das genügende Jntereſſe entgegen.

Ziehen wir demzufolge den richtigen luß und erkennen
endlich, daß die rer m ein Teilder Arbeiterbewegung iſt. Es darf infolgedeſſen kein
ſeit ſrepen geben. Es iſt verſtändlich, wenn ein Teil Genoſſen
ſchaftler heute aus Verärgerung dem Halliſchen Konſumverein
nicht mehr das Intereſſe entgegenbringt wie früher. Jn hin-

Tätigkeit halfen ſie mit, den Halliſchen Konſumverein,
eute das größte Handelsunternehmen in Halle, zu ſchaffen. Stolz

waren ſie damals auf ihren Verein. Dann mußten ſie ſehen, wie
ſie andere die Früchte aneigneten, die ſie geſät haben. Der Halli-
che Konſumverein wurde ſeinem Zweck, eine Verbraucherorgani

e zu ſein, entzogen und kann als Filiale der Kommuniſtiſchen
artei bezeichnet werden. Die Geſchäftsführung iſt rein kommu

niſtiſch, Anſtellungen von Arbeitnehmern können nur mit Ge-
nehmigung der Kommuniſtiſchen ar erfolgen. Man ſchreckt
ſogar nicht davor zurück, aus den Gewerkſchaften wegen Verweige

von Zahlung von Verbandsbeiträgen ausgeſchloſſene Mit
glieder als Lagerhalteranwärter einzuſtellen. Für die heutige Lei
tung gilt als erſtes die Kommuniſtiſche Partei, und als zweites,
faſt Nebenſächliches, erſt die Genoſſenſchaft.

So darf es nicht weitergehen. Eine Aenderung kann aber nur
herbeigeführt werden, wenn für den Halliſchen Konſumverein
wieder das alte Jntereſſe erwacht. Deshalb keine Verärgerung,
ſondern fleißige Mitarbeit, daß wieder der alte Halliſche Konſum
verein entſteht. Gewähr für wirkliche Genoſſenſchaftsarbeit bietet
nur die Liſte „Genoſſenſchaftlicher Anfbau“ der Sozialdemokrati-
ſchen Partei!

Nur dieſer Liſte gebt am 17. Oktober Eure Stimme
die Müden auf, agitiert für dieſe Liſte
Einigkeit des Proletariats.

Denkt an die Gewerkſchaftsſpalter und bewahrt die Genoſſen
ſchaft vor ähnlichem Schickſal.

Rüttelt
Jn dieſer Liſte liegt die

Alte Amtsgerichtsgebäude ſind c Dort riecht es
nach Akten, rauchenden Oefen und Mäuſekügelchen. Die Holz-
dielen knarren traulich und aus geöffneten Türen quillt der
Duft von Grobſchnittknaſter. An einigen Pforten ſind mächtige
Vorlegeſchlöſſer und man kann ſich einbilden, daß dahinter
Ketten, Folterwerkzeuge und Karbatſchen ſchlummern, die nie
mehr zur Handhabung der Juſtiz benutzt werden. Dieſe Ge
wißheit beruhigt ungemein. Aber, wie geſagt, in neuen Amtserichtsgebäuden m man nie, was einem bevorſteht, und das
S Verbot des Rauchens und Spuckens zerſtört jeden Ge-

anken an gemütliche Verhältniſſe.

Die Menſchen im Amtsgericht ſetzen ſich aus Beamten, An
F und Schuldbeladenen zuſammen. Es iſt merkwürdig:

er kleinſte Schreiber, der ſich in der Amtsſtube ſoeben noch über
einen Witz ſeines Vorgeſetzten vor Lachen ſchüttelte, nimmt eine
e und drohende Miene an, ſobald er auf dem Korridor mit
em Publikum in Berührung kommt. Und dem harmloſeſten

Zeugen wird bänglich zumute bei dieſem Ernſt. Er wüßte gern,
was man ſich im Amtsgericht alles zuſchulden kommen laſſen
kann, und furchtbare Gedanken an Meineid, Würdeverletzung von
Amtsperſonen und ähnliche ſchlimme Dinge umwölken ſein Ge-
müt. Doch gibt es immerhin Ausnahmen. Ich bemerkte einöge
Schieber und hakenkreuzgeſchmückte Leute, die die Naſen ſehr
hoch trugen und ſeelenxuhig mit dem Portier plauderten. Sie
wußten wahrſcheinlich ſchon im voraus, daß eine nähere Be
Tr mit der Juſtiz ſchlimmer ausſieht, als ſie in Wirklich-
eit iſt.

Alſo, ich habe nur im Amtsgericht zu tun. Jn einem Zimmer,
deſſen wichtigſte Beſtandteile zwei Fernſprechapparate ſind. Jeder
dieſer Apparate läutet dreißigmal in der Stunde. Nach jedem
Läuten wird aus den Zimmern eine Treppe höher jemand geholt
und gebeten, eine Auskunft zu erteilen. Gewöhnlich iſt dann
derjenige, der m wird, für dieſe Auskunft nicht zu
de und es wird ein anderer zitiert. Begibt es ſich aber,
aß der andere gerade frühſtückt oder an einem verſchwiegenen

Oertchen weilt, dann wird der Hörer angehängt und der
am anderen Ende der Strippe mag ſehen, wo er ſeine Auskunft
herbekommt. Es ſoll ſogar Beamte geben, die prinzipiell keinen
Hörer in die Hand nehmen. Das Gangze aber nennt man Ver
einfachung des Dienſtbetriebs.

Zu jedem zünftigen Amtsgericht gehört auch ein Gerichts
gefängnis. Und dazu ein Gefängnishof. Mitten auf dieſem
Hofe, den eine hohe Mauer umſchließt, gewaltiger Holz
ſtoß. Um dieſen Holzſtoß wandern jeden Morgen von 9 Uhr an
eine Anzahl Gefangene. Zwanzig Minuten lang, ſchweigend und
mit einigen Schritten Abſtand. Ueber die Mauer ſchauen die
grünen Spitzen von Bäumen, die ſich

enſch

ehnſüchtig dem Himmel außerordentlich intereſſanten Abend.

entgegenrecken. Die blaſſen W zngeen ſtutzen unwillkürlich,
wenn ſie an die Stelle kommen, von der aus ſie die Bäume ſehen
können. Und an anderer Stelle verlangſamen ſie ihre ritte
nochmals. Dort, wo die oberſten Fenſterreihen der gegenüber-
liegenden Häuſer über die Mauer lugen. An einem dieſer Fenſterſteht eine junge Frau und blickt mitleidig in den Gefängnishof,

in dem Männer in grauen Kitteln um den Hrlaſtot wandern.
Die Geſichter der jüngeren überzieht bisweilen eine flüchtige
Röte, wenn ſie die Frau ſehen, und der Du Jer knurrt: „Weiter
gehen!“ Und dann verſchwinden alle in dem Gebäude mit den
vergitterten Oeffnungen. Ueber den leeren Hof ſchwirrt das
Raſſeln von Schreibmaſchinen, das Schrillen der Telephonklingeln
und eine Stimme aus dem Gerichtsſaal: „Meine Herren!
Jntereſſe der menſchlichen Geſellſchaft

Es läßt ſich nichts de en einwenden, aber man hat das Ge
fühl, daß mit dieſer Geſellſchaft irgend etwas nicht ſtimmt. P. G.

Arabiſcher Jllufſoniſt in Halle.
Polyneſier angekündigt.

Tagelang trompeteten die Plakate: Der chineſtſch-kommuniſti
ſche Gaukler Groß-Freß-Wau wird im „Volkspark“ debu
tieren und die halliſchen Moskaugläubigen ergötzen. Frefßz
Wau hatte ſcheinbar ein lohnenderes a r gefunden, als
er ſich auf dem Wege nach Halle befand, denn er iſt, wie das bei
Moskauer Feſtvorſtellungen öfters vorkommt, am Dienstagabend
ausgeblieben. Vielleicht hatte er auch vernommen, die halli
ſchen Kommuniſten zahlreiche Gaukler in ihren R zählen
und iſt aus Furcht vor der Konkurrenz weggeblieben. Die inter
nationale Artiſtenloge d den Kommuniſten aber in dankens
werter Weiſe aus der Verlegenheit. Sie ſtellte im betzten Augen
blick den arabiſchen Magier und Jlluſion HamedObdulla zur Verfügung, der an Stelle GroßFreßWaus die
Kommuniſten einſeifte. Hamed Obdulla, genannt der r
Bellachini, erfüllte die in ihn geſetzten vollauf,
daß man GroßFreßWau nicht vermißte. Obdulla bediente ſich
der deutſchen Sprache und bevorzugte wie jener „Engländer“,
der zu der verhängnisvollen Schießerei im „Volkspark“ die äußere
Veranlaſſung gab den Berliner Dialekt. Womit nicht geſagt
iſt, daß er etwa, analog den Hamburger Matroſgn aus Glaucha,
ein Berliner Araber war.

Die halliſchen Kommuniſten wollen nach dem Erfolg Obdullas
noch öfters exotiſche Gaukler heranholen. Für den nächſten Abend
iſt ein wiſſenſchaftlicher Vortrag des polyneſiſchen Fakirs Kan
nibalos, genannt der Hölgz des Stillen Ogeans, mit dem
Thema: „Die Beſeitigung der Ohren ohne chirurgiſche Kenntniſſe
zum Zweck des beſſeren Maulaufreißens“ geplant. Kannibalos
wird in ſeiner Nationaltracht, Sowjetſtern auf dem Nabel, auf-
treten. Seine praktiſchen Kenntniſſe zum Thema verſpredeg gen
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die Regi

ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds

Hauszinsſteuermittel ſür Jnſtand ſetzung
von Altwohnungen.

Aus einem Runderlaß des Miniſters für Vo

dienſt das Folgende mit:
Ob die Gemeinden und Gemeindeverbände die aus dem

für die Jnſtandſetzung
von Altwohnungen in Anſpruch genommenen Mittel als Zins-

ſchüſſe, Darlehen oder zur Bildung von Bürgſchaftsſicherungs
ds J den Richtlinien vom 12. Juli 1926 hergeben und in

welcher Weiſe ſie ſich Sicherung für die als Darlehen hergegebenen
Mittel verſchaffen, iſt ihrem Ermeſſen überlaſſen. Auf jeden Fall

die den Gemeinden und Gemeindeverbänden aus dem ſtaat-
ichen Wohnungsfürſorgefonds als Kommunaldarlehen überlaſſe

nen Mittel, wie in dem genannten Erlaß vorgeſchrieben inner-
halb von drei Jahren in voller Höhe an die Staatskaſſe zu
rückzuzahlen.

Aus bem Saakkreis.
Ammendorf. Die Ortsgruppe des Reichsbanners

Schwarz-Rot- Gold hielt kürzlich ihre Jahreshauptverſamm-
lung ab, die ſehr gut beſucht war. Nach der Berichte
des Vorſtandes ſchritt man zur Neuwahl desſelben. Gewählt ſind:
Reinhardt, 1. Vorſ.; Juſt, 2. Vorſ. Schmidt, Kaſſierer; Göthe,
Schriftführer. Nachdem wurde die am Sonnabend, dem 13. No
vember, im großen Saal des „Schützenhauſes“ ſtattfindende Grün-
dungsfeier der Ortsgruppe eingehend beſprochen.

Mötzlich. Der Saalkreisverband des Reichs-
bundes der Kriegsbeſchädigten und Krieger-
hinterbliebenen hält am Sonntag, dem 17. Oktober, vor
mittags 412 Uhr, im Gaſthof zu Mötzlich ſeinen Kreisverbands-
tag ab. Als Referent iſt Herr Kreismedizinalrat Dr. med. Kühn-
le in (Merſeburg) gewonnen worden. Die Mitglieder des Ver-
bandes als auch Freunde und Gönner unſerer Bewegung ſind
willkommen. Ein gemütliches Beiſammenſein ſoll den Verbands-
tag beſchließen.

Mötzlich. Der Pfarrer an der Spritze. Am vergangenenSonntag fand hierſelbſt die Abnahme der Freiwilligen Feuerwehr
unter ſtarker Beteiligung der Gemeinde ſowie der umliegenden Wehren
ſtatt. Der Abnahme ging eine Uebung voraus. Anſprachen hielten
der Kreisbrandmeiſter Eberlein, der Vorſitzende des Saalkreisverbandes,
Perlitz, der Amtsvorſteher Heinrich und Zugführer Wacker. Die
Worte des Regierungsaſſeſſors Tietje fanden freundliche Aufnahme.
Rach Abnahme der Feuerwehr fand ein Feſt ſiatt, zu deſſen Ver
ſchönerung ein Geſangverein und eine Tiroler Geſellſchaft beitrugen
In vorgerückter Stunde erlebten dann die Feſiteilnehmer eine Ueber
raſchung: Pfarrer Bode, der Ortsgeiſtliche, hielt eine Rede und er-
klärte ſeinen Beitritt zur Freiwilligen Feuerwehr. Daß dieſe Mit-
teilung Begeiſterung auslöſte, läßt ſich denken. Standesunterſchiede,
politiſche und religiöſe Anſichten dürfen in einer freiwilligen Feuer
Sehr nicht Platz greifen. Sie iſt für alle da, die ihre Hilfe brauchen

Aus dem Gerichtsſaal.
Jm Alfohbolrauſch.

Am 2. Juni 1926 hatte der 33 jährige Bäcker Richard S. mit ſeinem
taubſtummen Bruder Alfred eine fidele Kneiperei veranſtaltet. Der
Taubſtumme vergnügte ſich hinterher damit, in der Schmeerſtraße
Vorübergehenden mit einem zur Hälfte eingewickelten Hering ins Ge-
ſicht zu ſtippen. Die Paſſanten fandeu daran aber keinen Spaß und
wei holten von der Wache am Markt einen Schupobeamten. Manſand die Attentäter am roten Turm an der Würſtchenbude. Da trat

natürlich der Bruder für den Taubſtummen ein, aber da er ſelbſt
nicht minder betrunken war, ſo kam es zu der üblichen Namens-
verweigerung und zum Widerſtand bei dem darauf erfolgenden Trans
port nach dem Präſidium, wobei noch ein Beamter zu Hilfe kommen
mußte. Aus kleinen Urſachen wird ſo immer eine große Straftat.
Das Schöffengericht. das der Fall aburteilte, ließ aber noch Milde
valten und brummte dem Bäcker nur zwei Wochen Gefängnis auf.

Henossenschaftliches.
Gewerkſchafter ſollen auch Genofſenſchafter ſein.

Jn den Gewerkſchaften ſind Tauſende und aber Tauſende von
EArbeitern, Angeſtellten und Beamten organiſiert. Sie alle führen

lkawohlfahrt an
spräſidenten teilt der Amtliche Preußiſche Preſſe

Kämpfe um te Aum menſchenwür e ung kurz, iche
verhältniſſe. Jm Veordergrunde des Kampfes dieſer t
Arbei en jedoch ſteht ftlder eben Schichten durch höhere Löhne. Wohl wird l
Damm den Machtgelüſten des Unternehmertums, dem Profit-
ſtreben entgegengeſetzt. Wohl gel es ſo, die Niedrighaltung
der Löhne und Gehälter zu dur und es war möglich, den
immer mehr ſteigenden enpreiſen und der damit ve en
Steigerung der Lebenshaltungskoſten eine meiſt freilich nur ift
ringe Lohn und Gehaltserhöhung folgen zu laſſen. Bei Lichte
beſehen ſtellte ſich jedoch in den meiſten Fällen heraus, die
erzielten gewerkſchaftlichen Erfolge hinter den geſtiegenen L
haltungskoſten zurückblieben. Weitblickende Gewerkſchafter er
kannten bald dieſe Tatſache. Sie verſuchten, die Lohnerhöhungen
und die verbeſſerten Arbeitsbedingunggn auch als Perbraucher
zu feſtigen; denn zweckmäßige Verwendung des Arbeitseinkommens
iſt für den Haushalt ebenſo wichtig wie die Erhöhung von Lohn
oder Gehalt. Außerdem erkannten ſie, daß der gewaltige Waren
verbrauch der organiſierten Arbeiterſchaft, zuſammengefaßt und
organiſiert, ein Mittel ſein könnte. um auch auf die Herſtellung
dieſer Waren und damit auf die Lohn- und Arbeitsbedingungen
überhaupt einwirken zu können.

Eine zwingende Notwendigkeit jedes Arbeitnehmers iſt es, Mit
glied des Korſumvereins zu werden und durch tatkräftige Mit-
arbeit den Konſumverein ausbauen zu helfen. Auch die erk
ſchaftskongreſſe haben dieſes erkannt. Erſt der letzte Kongreß
in Breslau hat alle Gewerkſchafter aufgefordert, Mitglieder der
Konſumgenoſſenſchaften zu werden. Nicht aber nur das, ſondern
auch zu bedenken, daß mit der Uebernahme der Mitgliedſchaft die
Pflicht genoſſenſchaftlicher Bedarfsdeckung ver-
bunden iſt. Sollen die Gewerkſchaftskämpfe nicht nutzloſe Arbeit.
ſollen die erzielten Verbeſſerungen von Beſtand ſein, ſoll die Macht
der Erzeuger- und Händlerkartelle und ſyndikate gebrochen wer
den, ſollen die gewerkſchaftlichen Erfolge aber auch wirklich Er
folge bleiben, ſo iſt es Notwendigkeit, daß die gewerkſchaftlich
erganiſierte Arbeitskraft und der organiſierte Verbrauch ſich er
gänzen und unterſtützen.

Jugend bewegung.
„Die Jugend und ihr Dienſt am Buch

ſt das Thema einer Arbeitstagung für junge Menſchen, die der Be
zirksgusſchut für Jugendpflege im Regierungsbezirk Merſeburg durch
die Beratungsſtelle für volkstümliches Büchereiweſen am onntag,
dem 17. Oktober, von 8.30 bis 4.30 Uhr in Wolfen (Volksbücherei im
Gemeindeamt) veranſtaltet. Der ungern ſieht vor: 8.30 Uhr:
Morgenfeier; 9 Uhr: Begrüßung; 9.20 Uhr: Vortrag von W. Seénechal
und Volksbildung, Volkswerden und das neue Buch mit anſchließendem
Rundgeſpräch: 10.40 Uhr: Kulturbuchhandel und Kulturver ag 11.30
Uhr: Mittagspauſe; 12.30 Uhr: W. Séneéchal: Vortrag über Bücherei-weſen; 1.30 Uhr: Aichteung, der Wolfener Modellbücherei; 2.20 3
Vortrag von Hempvrich über oethes „Fauſt“ im Jugendkreis; 3.20 Uhr:
Vorträge aus „Fauſt“. u der Tagung ſind alle Jugendlichen undJugendführer eingeladen, die beſonderes Jntereſſe am guten Buch haben.
Es wird Mittageſſen für 30 Pf. bei Voranmeldung ausgegeben. Für
entfernt Wohnende kann die Anreiſe ſchon Sonnabendabend erfolgen.
Bleibe vorhanden. Decken mitbringen.

Nundfunft.
Mitbeſtimmungsrecht der Rundfunkhörer

Der Arbeiter-Radio-Klub Deutſchlands hatte auf den 7. Oktober eine
Verſammlung in den großen Saal des Berliner Gewerkſchaftshauſes
einberufen, in der Artur Criſpien über das Thema: „Rundfunk-
hörer, fordert Euer Mitbeſtimmungsrecht!“ ſprach. Er machte dabei
etwa folgende Ausführungen:

„Bei der Bedeutung des Rundfunks für den geiſtigen, kulturellen
und wirtſchaftlichen Fortſchritt der Maſſen iſt die durch die Reichsrund-
funkgeſellſchaft und die einzelnen Sender ſeit ihrem Beſtehen vertreteneund in den Darbietungen und bei der Auswahl der mitwirkenden Per-
ſonen zum Ausdruck gelangende Tendenz für die derte Arbeiterſchaft
einfa unerträglich. Die Reichsrundfunkgeſellſchaft iſt ein gemiſcht-
wirtſchaftliches Unternehmen, deſſen Aktienkapital zu 51 Prozent in den
Händen der Reichspoſt, zu 49 Prozent in dem Beſitz von Privatkapita-
liſten iſt. Von den Ueberſchüſſen, die bei der iſt hen Zahlvon anderthalb Millionen Hörern Aer nicht unbeträchtlich ſind, werden
10 Prozent Dividende gezahlt, nachdem noch vorher ein
ſtimmte Zwecke zurückgeſtellt iſt und die Einnahmen im Verhältnis von
60 zu 40 zwiſchen Poſt und Privatkapitaliſten verteilt worden ſind. Ein
Drittel der el ppten Hörerſchaft, alſo faſt 500 000, zählt allein der
Sendebezirk Berlin. Von dieſen ſind, wie der Reichsrundfunkkommiſſar
Staatsſekretär Bredow ſelbſt zugegeben hat, etwa 90 Prozent Arbeiter.
Bei dieſer Struktur der Hörerſchaft kann die reaktionäre Tendenz der
Sendegeſellſchaften nur als grobe Provokation der werktätigen Hörer-
ſchaft empfunden werden. Die von den Leitungen der Sender immer
gerühmte Ueberparteilichkeit und Neutralität der Darbietungen, die
gar nicht beſteht, iſt auch an ſich ein Unding, denn kein Menſch kann
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A. Sinne, rief ebenfalls zum Zuſammenſchluß der Kr Areiterſchaft auf und bemängelte noch, daß die Hörerſchaft kei
recht über die etwa 24 illionen Mark betragenden Jahreseinkünfte
des Rundfunks zuſteht. offmann forderte die Gründung einer Radio-
Sendegeſellſchaft aus den Vertretungen der ſozialiſtiſchen Organiſationenzwecks Geltendmachung der berechtigten Anſprüche der werktatigen Be

völkerung. Die Verſammlung nahm darauf einſtimmig eine Reſo-
lution im Sinne der Ausführungen der beiden Redner an.

Rundöfunf-Programme.
Leipzig (Welle 452).

r 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.
4.30 bis 6 re Konzert. 6.30 bis 7 Uhr: Leſeproben. 7.15 bis 7.45 Uhr:
Prof. Ad. inds: „Die Kunſt des Vortrags“. 7.45 bis 8.15 Uhr:

Hermann Boeßneck: „Das äſthetiſche Erleben“. 8.15 Uhr: Wetter-
vorausſage. 8.30 bhr: Symphoniekonzert zeitgenöſſiſcher italieniſcherker. 10 uhe: Preſſebericht und Sportfunk. 10.15 Uhr: Funk-

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
r 12 bis 12.30 Uhr: Karl Graef:e er“. 3 bis 3.30 Uhr: Spantiſch. 3.30 bis 4 Uhr: Karl Graef:

tiſ Atemübungen“. 4 bis 4.30 Uhr: Dr. Käte Gaebel: „Die Organi-
ſation der Beru 4.30 bis 5 Uhr: „Aus dem Tätigkeitsbereichder zen Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen“. 5 bis 6 Uhr:
Prof. Dr. „Zelle und Vererbung“. 6 bis 7 Uhr: Che
teur G. m t „Börſe und Börſenpapiere“. 7 bis 7.30
Dr. Margot ieß: „Die Preſſe der Großſtadt“.
Dr. Thomalla: „Das Problem der Verjün ung“. 7.55 bis 8.20 UDr, Konrad Cohn: „Zahnpflege in der Schule. 8.30 bis 10.10 ü
Uebertragung von Stuttgart: Sende-Jmprovi-ſation von Carl Struve. Anſchl eßend: Dichter un enker: 1. Grabbe.

n e et eheG. Kaſparek; fürſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Soport. dine
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Die Frau im Sarkophag.
Kriminalroman von Gerald Cumberland.
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25 ſNachdruck verboten.„Jch bin es, Jnſpektor Marutty,“ rief er mit lauter Stimme.
Sofort wurde die Tür vor ihm geöffnet.
Einer noch dem anderen mußten die gefeſſelten Männer die

CLreppe heraufkommen, wo ſie von Poliziſten in Empfang genom-
e wurden das ganze Haus ſchien von Beamten zu wim-
meln.

Als Maxim an die Reihe kam und von zwei Polizeileuten
heraufbegleitet werden ſollte, wandte er ſich an den Jnſpektor.
ſ „Meinen Anteil an dieſer Affäre kann ich leicht aufklären,“
agte er.

„Daran zweifle ich nicht, aber ich bin nicht ermächtigt, Er-
klärungen entgegenzunehmen oder auch nur anzuhören!“

XIV.
Maxim betrachtete ſeine Feſtnahme als reine Formalität. Jn

ein paar Stunden, ſagte er ſich, würde er freigelaſſen werden.
Er hatte nur ſein Verhalten während der letzten zwei oder drei
Tage aufzuklären, und die Freiheit wäre ihm ſicher. Oft, allzu
oft ſind die Feſtgenommenen bei der Polizei dieſer Anſicht, und
ebenſo oft, ja faſt immer haben ſie ſich getäuſcht.

So war es auch in Maxims Fall. Zu ſeinem Erſtaunen wurde
zwiſchen ihm und Miniati, ja ſelbſt zwiſchen ihm und jedem
anderen Gefangenen keinerlei Unterſchied gemacht. Formell
wurde ihm zur Laſt gelegt, daß er mit dem Komplott zu tun
hatte, das den Tod Shybille Malorys zu verbergen ſuchte und
man warnte ihn, daß alles, was er vorbrachte, als Anklagemate
rial gegen ihn benutzt werden würde.

Er hatte nie daran gezweifelt, daß ſein Name und Ruf ihm
genügend Schutz gegen eine längere Jnhaftierung böte.

Erſt als die Mittagsſtunde verrann, wurde ihm klar. daß
man ihm keinerlei beſonderes Jntereſſe entgegenbrachte. Er
war eben ein Gefangener wie viele andere. Er hatte allen An
ordnungen zu folgen und war genau wie alle anderen den un-
erbittlichen Beſtimmungen des Polizeireglements unterworfen.

Bald war auch ihm klar, daß es heller Unſinn wäre, wenn er
ſich weiter auf ſeine eigenen Anſtrengungen verlaſſen wollte. um
aus dieſem unheilvoll verwirrten Netz wieder herauszukommen,
in das er ſich ſelbſt ſo geſchickt hineinverſtrickt hatte. Er mußte
ſofort den Beiſtand eines Rechtsanwalts ſuchen.

Das war ſchnell arrangiert. Die Polizei ſchien mehr tun
zu wollen, als er erwartet hatte; aber Maxim merkte, daß das
nur eine allgemein übliche Erfüllung ihrer Pflichten war. So
fort hatte man ihn mit ſeinem Rechtsanwalt in Verbindung ge-
bracht, und eine halbe Stunde ſpäter war der Anwalt auch ſchon
bei ihm in ſeiner Zelle. Die Beſprechung fand in Gegenwart
zweier Wärter ſtatt, die allerdings ſich ſo weit entfernt hielten,
daß ſie von der Unterhaltung des Gefangenen mit ſeinem
Rechtsbeiſtand kein Wort verſtehen konnten.

Herrn Douglas war keinerlei Erſtaunen oder Beſtürzung
anzumerken, daß er ſeinen Freund in einer ſo ernſten Lage
fand.

„Gerade wollte ich zu Jhnen kommen,“ ſagte er, „denn ich
erriet, daß Sie mich ſicherlich ſofort ſprechen wollten.“

zAber woher wußten Sie es denn
„Zeitungen, Maxim! Sie und Mandelburg Meaſures! Das

hat natürlich eine Senſation gegeben. Nicht jeden Tag werden
zwei ſo angeſehene und bekannte Perſönlichkeiten verhaftet!“

„Herrgott, ſo ſteht es alſo ſchon in den Zeitungen
„Aber natürlich, Extraausgaben mit Photos und Lebens-

abriſſen. Aber keine Einzelheiten über Jhr Verbrechen, Marim.“
Er lachte. „Das wird morgen erſt veröffentlicht werden, wenn
Sie vor dem Richter zu erſcheinen haben. Jetzt aber, Maxim,
ſagen Sie, was zum Teufel haben Sie denn gemacht? Nein, er
zählen Sie's mir nicht. Laſſen Sie mich es lieber raten!“

„Das können Sie nicht! Das würde keiner können. Nie-
73 würde glauben, daß ein Mann wie ich ſo dumm ſein
ann.“

C. IXXIIIXIIIEIIIIIIVIIIIIIIIIEIIIIIIEIIIITIII.
Blutvolle, eröfriſche Sinnlichkeit

paart ſich mit feinſter Seelenſchilderung
in unſerem neuen Roman von Maria Peteanl:

Der göttüche Kuß.
Beginn: 16. Oktober 1926.
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„Jch möchte es aber doch verſuchen. Etwa folgendes, paſſen
Sie auf, dürfte ſich ereignet haben: Sie haben Detektiv ſpielen
wollen und ſind in ein Verbrechen, daß Sie aufdecken wollten,
mit hereingezogen worden. Und ich erwarte mit Faſſung Jhr
Geſtändnis, daß Sie ſich ſelbſt zum Eſel gemacht haben.“

„Jawohl ganz richtigl“ „Und nun fangen Sie an, und
erzählen Sie mir alles.“

Maxim begann ſeine unglaublich klingende Geſchichte. Dou
las hörte ihm genau zu und machte ſich ab und zu Notizen.

xims Gemütsverfaſſung war derartig, daß ſein Rechtsanwalt
alles tat, um ihn wieder etwas aufzumuntern. Er brachte Licht
in die ganze Geſchichte und brach, während Mxim weiterſprach,
von Zeit zu Zeit in ein amüſiertes, aber gutmütiges Lachen aus.

Ein halbe Stunde verging, bevor Maxim ſeinen Bericht ſchloß.
Fragend ſah er Douglas an.

„Bravol“ ſagte ſein Freund. „Das haben Sie wirklich groß
artig gemacht! Jch erwartete nicht halb ſo viel Jntereſſantes
und Erfreuliches wie das.“

„Erfreuliches? Was meinen Sie damit?“
„Ja ſehen Sie denn nicht? Zuerſt einmal, wir, das heißt,

Sie, ich und einer meiner beſten Anwälte, können Jhre Halungsweiſe leicht klarſtellen. Sie werden unſchuldig befunden
und werden freigeſprochen werden, ohne daß der geringſte
Schandfleck auf er Ehre bleibt. Zweitens werden Sie der
Mann des Tages ſein, denn Sie ſind es, nur Sie allein, der die
Feſtnahme von Meaſures ermöglichte. Sie haben ſich in dieſe
gange Geſchichte nur hineinverwickelt, um die Verbrecher der ge

rechten Strafe zu überliefern. Und Sie haben Erfolg gebabt.
Soviel wir wiſſen, ſind nur drei Verbrecher in dieſe Affäre ver
a Fwei hat man bereits feſtgenommen.“

„Zwei
„Ja, man hat Soulgrave und Megſures bereits bekommen.

Soulgrave wurde vor ein oder zwei Nächten arretiert und
zwar wegen Trunkenheit. Am fol Morgen legte er ein
offenes Geſtändnis über ſeine nahe Bekanntſchaft mit Rewell
und Meaſures ab. Das habe ich gerade vor ein paar Stunden
erfahren. Nun, Soulgrave hätte ſich ſicherlich nicht zu einer
Beichte bequemt, wenn er ſich nicht vor Jhnen gefürchtet hätte.
Wie ich die Sache anſehe, dann ging alles glatt und ſchön vis zu
dem Moment, wo ſie plötzlich zurückkehrten. Jhr Auftauchen
war es, das Soulgrave völlig verwirrte. Wären Sie dann nicht
nach Plumhampton gefahren, ſo liefen heute noch die Verbrecher
frei umher. Und dieſer Umſtand wird, wenn es zu der gericht
arg Verhandlung kommt, gleichfalls ſehr zu Jhren Gunſten

echen.

„Sie glauben alſo, daß es ſo weit kommen wird? meine
ich werde alſo auf der Anklagebank verhört werden, ſa?“
„Darüber iſt kein Zweifel. Aber Sie haben ja nichts zu

fürchten. Jm Gegenteil, wie ich ſchon ſagte, werden Sie für
das Publikum geradezu ein Held werden. Der moderne Menſch
liebt nichts mehr als die Abenteuer und noch dazu, wenn es
von Erfolg gekrönt iſt? Aber darüber können wir ſpäter noch
genug debattieren.

Mit einem energiſchen Händedruck verließ er Maxim.
a

An dem Morgen, an dem und Meaſures feſtgenommen
wurden, ging Rewell hinaus nach der Vorſtadt Limehouſe. Hier
in Boniface Street inmitten der gemeinſten, aber nicht un
romantiſchen Umgebung hatte er ein Dauerquartier, ein
Mann gr das geſchmackvoll, aber einfach möbliert war. Hierher
am er, wenn er den Beiſtand einiger Bewohner Londons be

nötigte, die mit der bürgerlichen Geſellſchaft nichts zu tun hatten.
Jetzt wollte er ſich hier vor der Polizei verbergen. Jn ſeiner
Abſicht lag, völlig von Londons Oberfläche zu verſchwinden.
Philipp Rewell ſollte aufhören, zu exiſtieren, weder im Weſten
noch im Oſten Londons. Jn ein oder zwei Tagen würde ein
neuer Mann in Limehouſe auftauchen ein neuer Mann mit
einem neuen Namen, der guten Muts an neue Unternebmun en
heranging. Kühn, wie er war, ſchien es ihm richtig, hier in der
alten Nachbarſchaft, wo er ſo viele verzweifelte Exiſtenſen kannte,
ſgn Leben neu zu beginnen, denn hier konnte er dann viel
chneller und erfolgreicher zum Ziel kommen, aber wenn er erſt

ſich ſelbſt an eine ganz neue Umgebung gewöhnen mußte. Hier
würde er den Vorteil der genauen Ortskenntnis haben und da
bei ſelbſt nicht erkannt werden. Und da ſeine Geldquellen recht
beſchränkt waren augenblicklich, machte er ſich ſofort ans Werk.

Funkelnagelneu, nach der letzten Mode gekleidet. betrat er
id mit vergnügter Miene ſein Zimmer; eine Stunde ſpäter ging

ein völlig anderer Mann aus dem Hauſe. Sein Haar war
ſchwarz gefärbt, faſt blauſchwarz. Ohne Kragen, mit ſchief-
getretenen Abſätzen ſchlürfte er einher. Die Hände tief in den
weiten, zerfranſten Hoſen vergraben, ſo blinzelten ſeine Augen
verſtohlen unter der ſchäbigen Mütze hervor.

Schluß folgt. I
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Eine neue Landesdeilanſtalt.
Tagung des Provinzialausſchuſſes in Pfafferode.

Die Zahl der Geiſteskranken iſt ſeit Jahren dauernd im
Steigen begriffen, ſo daß die in den Landesheilanſtalten der
Provinz Sachſen vorhandenen Plätze trotz umfangreicher Erweite
rungsbauten nicht mehr ausreichen. Als Grund für dieſe auf
ſri e Zunahme der Geiſteskranken beiderlei Geſchlechts werden

ie Juswirkungen des Krieges bezeichnet. Da auchdie l der wegen Alkoholmißbrauchs in den Heilanſtalten
Behandelten dauernd im Zunehmen begriffen iſt, macht ſich der
Bau einer neuen (ſechſten) Landesheilanſtalt
notwendig. Der letzte Provinziallandtag hat den Provinzial
ausſchuß zur Ausarbeitung eines entſprechenden Projektes er-
mächtigt. Um dem nächſten Provinziallandtag eine entſprechende
Vorlage unterbreiten zu können, nahm der Provinzialausſchuß
am Mittwoch eine e Ztigung der nach den modernſten Grund
ſätzen erbauten, während des Krieges in Gebrauch genommenen
Landesheilanſtalt Pfafferode bei Mühlhaufen in Thüringen
vor.

In der anſchließenden Sitzung wurde die Beteiligung des
S an dem Bau der Kleinbahn Süplingen--önſtedt-- Alvensleben beſchloſſen. Der Verwaltungsausſchuß
beim Landesarbeitsamt SachſenAnhalt wurde wie folgt nen
gebildet. Für Magdeburg als Beiſitzer Stadtrat Böhme, als
Stellvertreter Direktor Strede; für Halle Stadtrat Velt
huyſen (Direktor Dr. Holz); für Erfurt Stadtrat Siems
Se at Klemann); für die mittleren Städte der Provinz

achſen Oberbürgermeiſter Dr. Belian (Eilenburg)Bürgermeiſter Voye. Neuhaldensleben); für die kleinen
tädte der Provinz bis zu 10 000 Einwohnern Bürgermeiſter

Graupner (Cölleda) Bürgermeiſter Struß, Genthin);
für die Landkreiſe der Provinz Landrat Hähnſen (Neuhaldens-
leben) (ein Stellvertreter iſt noch nicht vorgeſchlagen) Landrat
v. Chriſten (Heiligenſtadt) (Landrat Dr. Zorn, Oſterburg).

Es wurde ferner beſchloſſen, daß die Stadtſchaft deu
Provinz Sachſen ihre Tätigkeit am 1. Dezember dieſes Jahres
aufnimmt. Zum Direktor des neuen Landeserziehungsheimes
zu Eilenburg wurde der Erziehungsbeirat der Provinz
Brandenburg, Erziehungsdirektor Buſchmann, gewählt.

Die Stelle des Verwaltungsoberinſpektors bei der landwirt
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft wurde dem Landesoberinſpektor
Hirſchfeld (Merſeburg) übertragen. Hirſchfeld ſcheidet damit
aus den Dienſten der Provinz. Den Neinſtedter Anſtalten und
dem Harzer Bergtheater wurden Beihilfen bewilligt.
Die leider noch nicht genug bekannte Kulturſtätte in den ſchönen
Harzbergen hat infolge der Ungunſt der Witterung ſehr zu leiden
gab ſo daß ein Verluſt von über 80000 Mk. entſtanden iſt.

er Provinzialausſchuß bewilligte mit großer Mehrheit zur
Deckung des Defizits einen Betrag von 10000 Mk., der in den
nächſten Haushaltsplan eingeſtellt werden ſoll.

Zur Vorbereitung der Vorarbeiten für die
Verlegung der Provinzialverwaltung von Merſe-
burg in eine Großſtadt wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion

ewählt, der insbeſondere obliegen ſoll, ſchon jetzt mit den Magi-
raten der Großſtädte in Verhandlungen einzutreten, um von

ihnen möglichſt günſtige Bedingungen für die Ueberlaſſung von
Baugelände uſw. zu erreichen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
iſt durch den Genoſſen Weber vertreten.

Schließlich erklärte ſich der Provinzialausſchuß damit ein-
verſtanden, auf Grund der Ermächtigung des Provinzialland-
tages dem Lande Preußen gegenüber innerhalb des Rahmens der
Provinziallandtagsbeſchlüſſe für den Mittellandkanal die ge
forderten Garantien zu übernehmen, und faßte folgende vom
Genoſſen Beims eingebrachte Entſchließung:

„Der Provinzialausſchuß Sachſen richtet an die Staats und
Keichsregierung die Bitte, im Hinblick auf die in den Kanal
zebieten herrſchende große Erwerbsloſigkeit die Bauausführung
ſoweit als irgend möglich zu beſchleunigen. Die große ſchöpfe-
riſche Leiſtung, die durch die Vollendung des Mittellandkanals
Und ſeiner Nebenanſchlüſſe erreicht wird, darf nicht durch Gegen
ſätzlichkeiten der Jnſtanzen verzögert werden.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen Anhalt
im Monat September 1926.

Das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt berichtet
Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit ſetzte ſich im September in

ſchnellerem Tempo als in den letzten Monaten fort. Es ver-
minderte ſich die Zahl der Arbeitſuchenden gegen-
über dem Vormonat um 10048 oder um 10,8 Prozent auf
87 218 Ende September. Gegenüber dem Monat März, in de
mit 121 705 Arbeitſuchenden der Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit in
der gegenwärtigen Arbeitsmarktkriſe erreicht war, beträgt die Ver
mind 34 492 oder 28,8 Prozent. Stärker rückgängig
war die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen, die von der am
1. Februar 1226 erreichten Höchſtzahl von 104 755 auf 62 536
(40,3 Prozent) am 1. Oktober ſank. Die Zahl der Not-
ſtandsarbeiter, die am 15. April den Höchſtſtand mit 5798 erreicht
hatte, fiel am 15. Juli auf 8280 und iſt ſeitdem wieder im An-
ſteigen begriffen. Am 15. September betrug ſie 8792.

ie Entlaſtung der Arbeitsmarktlage war in der Hauptſache
eine jahreszeitliche, vor allem hervorgerufen durch zahlreiche An
forderungen der Landwirtſchaft, durch Einſtellungen der Roh-
zuckerfabriken, des Hoch und Tiefbaugewerbes und anderer Be
rufsgruppen. Die erſten Zeichen eines jahreszeitlichen Rückganges
l Steinbrüche uſtw.) zu Ende September waren auf die

eſamtlage noch ohne Einfluß. Daneben lief eine leichte Kon
junkturbelebung einher, die ſich z. B. in Zweigen der chemi-

n Jnduſtrie, des Spinnſtoffgewerbes, der Leder Papier-,
Holz, Tabak und Bekleidungsinduſtrie zeigte. Die Entwicklung
der Beſchäftigungsverhältniſſe in der Metall- und Maſchinen
induſtrie war ſchwankend, doch bewegte ſich die u. a. in
Radratoreninduſtrie, in der Kinderwagen und Taſchenlampen-
induſtrie aufwärts.

Jm September erhöhte ſich der Neuzugang an Arbeit-
ſuchenden von 34 809 auf 87 362 oder um 7,8 Prozent. Es ſtie
aber auch die Zahl der gemeldeten offenen Stellen von 28 834 a
32 587 oder um 15 Prozent und damit auch die Zahl der Vermitte-
lungen von 26535 auf 30 021 oder um 13,1 Prozent.

Die Ziffer der unterſtützten Erwerbsloſen ging dem
Stande vom 1. September im Regierungsbezirk Magdeburg am
1. Oktober zurück von 25 229 auf 22827, im Regierungsbezirk
Merſeburg von 18958 auf 16 558, im Regierungsbezirk Erfurt
von 17 028 auf 14 616 und im Freiſtaat Anhalt von 9875 auf 86535.

Der Arbeitsmarkt für er ließ eine leichte Entſpannung erkenen, obwohl der Quartalswechſel verſchiedentlich
neuen Zugang infolge di gingen (Bergbau) und Entlaſſungen(Beaſchineninduſtrie brachte. Die Belebung der Vermittlungs

tätigkeit trat am Monatsſchluß vor allem in der Abnahmeder
Zahl der männlichen Arbeitſuchenden in Erſcheinung,
während für weibliche Kräfte infolge der meiſt nur kurgzfriſtigen
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der verpachtung iſt das eingetreten, was wir im voraus geſagt

T i e an ewirkung troß ebenfalls regerer NachS
it an kaufmänniſchen A ellten traten8 r 3 B e e, das Lebensmittel und Delikat e der T und Schuhhandel, die

Dem Glas und Porzellanwarenbr korateureLackſchriftenſchreiber waren vom Texti l geſucht. Die
Ro re ie nahm für die Dauer der Kampagne Aushilfs-

e in ftigung. Spegzialkräfte verletwas vermehrtem Umfange Weg a ie rn

toriſten und Kontoriſtinn
und Stenographie angefordert. Stenotypiſtinnen fanden u. a. bei
Banken, Wirtſchaftsverbänden und Krankenkaſſen Beſchäftigung.

Nachfrage nach Bureaugehilfen lag u. a. vor bei der
Reichsbahn, bei Kataſterämtern, Gerichten und Finanzämtern.
Es delt g* meiſt um Apia tiete

r Techniker beſſerten ſich verſchiedentlich die Beſchäf
tigungverhältniſſe ein wenig. U. a. vermittelte Magdeburg eine
Anzahl Bau und Maſchinentechniker.

Berufliche Umſtellungen von Angeſtellten, zum Teil mit, zum
Teil o ſſe der öffentlichen Arbeitsnachweiſe, waren häufiger

zu en.
Die Volfshochſchulen in Sachſen Anholt.

Die Volkshochſchulleiter aus der Provinz Sachſen und An
halt fanden ſich kürzlich in Magdeburg auf Einladung der dor-
tigen Volkshochſchule zu einer Tagung zuſammen. Vertreten
waren die Volkshochſchulen Bernburg, Burg, Köthen, Deſſau, Er
furt, Genthin. Halberſtadt, Halle, Magdeburg, Naumburg,
Nienburg a. S., Nordhauſen, Stendal und Wittenberg. Die Be
richte der einzelnen Volkshochſchulen waren die Grundlage für
einen eingehenden Erfahrungsaustauſch. Direktor Arfert
(Halberſtadt) referierte über die finanziellen Beihilfen der
Staaten und Städte und Wilberg (Magdeburg) über Volks-
hochſchulheime. Man war ſich einig darüber, daß neben den
ſtädtiſchen Abendvolkshochſchulen unbedingt ein Volkshochſchul
heim gegründet werden muß, das von ſich aus durch Kurſe für
Lehrer u. a. die ſtädtiſchen Volkshochſchulen befruchten kann. Um
häufiger ſolche wichtigen Ausſprachen pflegen zu können, die ge
eignet ſind, dem Volkshochſchulgedanken Einheitlichkeit und Rich-
tung zu geben, ſchritt man zum Zuſammenſchluß der provinzial-
ſächſiſchen Volkshochſchulen mit der ſchon beſtehenden Arbeits
gemeinſchaft der anhaltiſchen Volkshochſchulen (Adav).

e

t reen mit e in reibmaſchine

Artern. Frohe Botſchaft. Die „Arterner Zeitung berichtet
in wonnigem Behagen, daß anläßlich des am vergangenen Sonnabend
im „Schützenhaus“ von der hieſigen Domäne abgehaltenen Ernte-
kranzfeſtes der jetzige Pächter Herr Dr. A. Kaufmann eine Rede
gehalten habe. Hierbei ſoll er ſeine Freude zum Ausdruck gebracht
haben, ſeine Arbeiterſchaft nunmehr auch perſönlich kennenzulernen.
„Nicht als Arbeiter, ſondern als Mitarbeiter“ ſehe er jeden einzelnen
an, da ſowohl Arbeitnehmer als auch Arbeitgeber berufen ſeien, ge
meinſchaſtlich an einem Strange zu ziehen. Er hoffe, daß das jetzige
gute Einvernehmen auch in Zukunft beſtehen bleibe wenn „jeder
durch treue Pflichterfüllung ſeinen Teil dazu beitrage“. Gut ge-ſprochen, Herr Kaufmann! Sie ſehen alſo dbre Arbeiter als Mit-

arbeiter an. Sie ſind alſo in Konſequenz deſſen überzeugt, daß auch
Jhre „Mitarbeiter“ den ihnen tariflich zuſtehenden Urlaub erhalten
müßten! Uns iſt ein Fall bekannt, daß Herr Kaufmann einem alten
„Mitarbeiter“ den Urlaub verweigerte mit dem Hinweits, daß dieſer
bei dem früheren Pächter hätte geltend gemacht werden müſſen.
Dieſer Mitarbeiter iſt leider einer von den „klugen“ Nichtorganiſierten,
ſo daß für die Gewerkſchaft kein Anlaß vorlag. Herrn Kaufmann auf
die tariflichen Beſtimmungen hinzuweiſen und ſomit heilſamen Unter
richt zu erteilen, wie das gemeinſame „Strangziehen“ auszuüben iſt.
Wenn die Landarbeiter zukünſtig nicht erkennen lernen, daß derartige
Erntekranzfeiern von ihrem Schweiße bezahlt werden, ſolange ſie den
Wert der gewerkſchaftlichen Organiſation nicht erkannt haben, dann
wird es Herrn Kaufmann und ſeinen Berufsfreunden eben weiter
möglich ſein, die Gehirne der in Frage kommenden Arbeiter mit
Phraſendruſch zu umnebeln.

Torgau. Jn der letzten Reichsbannerverſammlung bedauerte
man allgemein, daß das Reichsbanner herzlich wenig an werben-
den Veranſtaltungen bietet. Es wurde beſchloſſen, eine ſinnreiche
Veranſtaltung abzuhalten, die unter Hintanſetzung der Tanz-
luſtbarkeit lediglich künſtleriſchen Stil erhalten ſoll. Das Nähere
wurde dem orſtand überlaſſen. An Stelle des bisherigen
Schriftführers wurde der Kamerad Bader gewählt.

Torgau. Theatervorſtellung. Das Mitteldeutſche
Landestheater veranſtaltet am Sonnabend, dem 16. Oktober, ſeine
zweite Werbeveranſtaltung, und zwar „Bahnmeiſter Tod“,. Nach
dem guten Erfolg der erſten Vorſtellung darf man erwarten,
daß auch diesmal eine gute Vorſtellung geboten wird. Ueber die
Leiſtungen zu tadeln, dürfte nach dem erſten Erfolg unberechtigt
ſein. ie überaus große Billigkeit trotz der guten Darbietung
muß es jedem möglich machen, die Vorſtellung zu beſuchen. Das
trifft deshalb ſchon in beſonderem Maße zu, als ſich in Torgau,
in voller Erkenntnis der wahren Dinge, ſich die rechtsſtehenden
Kreiſe bemühen, eine andere Kunſtſtätte zu ſchaffen, um mög-
lichſt den freiheitlichen Zug des Mitteldeutſchen Landestheaters
und dieſes ſelbſt aus politiſcher Niedertracht zu untergraben.
Aber auch die „billigen“ Eintrittspreiſe dieſer Einrichtung laſſen
bei näherer Betrachtung das wahre Motiv erkennen. Gewerk
ſchaftler, Parteigenoſſen und Republikaner haben deshalb die
Pflicht, das Mitteldeutſche Landestheater zu unterſtützen, um
damit zu dokumentieren daß ſie nicht gewillt ſind, auch die Kunſt
mit Hilfe der Verſackungspolitik der reaktionären Kreiſe in ein
politiſches Fahrwaſſer führen zu laſſen. Wahrt deshalb die frei-
heitliche Tendenz und Entwicklung, fern der Politik, der Kunſt
durch Einſchreiben in die Mitgliederliſte. Einſchreibungen kön-
nen erfolgen in der Buchhandlung Eichelberg und bei Herrn
Lehrer Witſche, als auch in der nächſten Vorſtellung.

Falkenberg. Erbsgartenverpachtung. Bei der r
aben.

Ziemlich alle alten Pächter ſind in die von uns vorgeſchlagene Pacht
wieder eingetreten. Sieben Parzellen waren ſchon frei. Zwölf ſind
noch dazugekommen, ſo daß am Montag, dem 18. Oktober, nachmittags
3 Uhr, im „Erbsgarten“ noch 19 Parzellen meiſtbietend verpachtet
werden. Es liegt nun an den neuen Pächtern, ſich nicht zu überbieten.
Die alten Parzellen koſten 6 Mk., einige 7 Mk. nach der neuen Pacht
feſtſetzung.

Biehla b. Elſterwerda. Die öffentliche Gemeinde-vertreterſi 2 war von elf Vertretern veWyt. Nach
Uebergang zur Tagesordnung wurde folgendes behandelt und be
e 1. Der Antrag Fr. Götz und R. Ulrich um Erteilung der

nſiedlungsgenehmigung wird unter der Bedingung genehmigt,
die Gebäude in einer Entfernung von fünf Meter von der Straße
u errichten. 2. Der Antrag L. Dietrich um Uebernahme einer
ürgſchaft wird bis auf weiteres vertagt. 3. Antrag Dietrich und

Genoſſen um Aufſtellung eines Bebauungsplanes an der Heidaer
r wird gegen eine Stimme angenommen. 4. Die Herſtellung
des per eiga an der weſtlichen Seite der Berliner Straße
wird mit der Bedingung genehmigt, daß die Provinz ein Drittel

r

der Koſten übernimmt. 5. Der Gemeindevo
wegen Unterbringung Obdachloſer ſofo

eher wird beauf-
mit einem Wirt

in Verhandlungen zu treten. 6. Die spolizei ſoll erſucht werden, ſofort die ſchär Maßnahmen zu ergreifen eventuellen Un-

durch die in ſehrr vorzubeugen, die a Zuſtande der Drahtſeilbahn (GermaniaWerke) befindende Anlage
überdie Siedlungshäuſer einſtellen können. Erſt am Donnerstag
ſeien wieder mehrere Käſten abgeſtürzt, die für die Siedler daher
e Lebensgefahr bedeuten, zumal der Betrieb über Häuſer
ührt.

Großthiemig. Neuer Parteiverein. Hier hat ſich ein
Parteioerein gegründet. Genoſſe Dietrich (Falkenberg) hielt ein
ausführliches Referat über die wirtſchaftliche Lage und über die
Außen- und Jnnenpolitik. Seine Ausführungen wurden beifällig
aufgenommen und r eine längere Diskuſſion an. Der Erfolg
war, daß ingeladenen der Partei beitraten. Zum Vor
ſitzenden wurde Genoſſe Otto Harig, zum Stellvertreter Genoſſe
Hermann Wäachtel und zum Kaſſierer Genoſſe Otto Häßlich ge
wählt. Wir begrüßen die neuen Mitſtreiter und hoffen, daß ſich die
Ortsgruppe weiter entwickelt.

SGrünewalde. Sturmſchäden der letzten Tage waren auch
hier zu verzeichnen. Abgeſehen von dem Tatbeſtand, daß die Obſtgartenbeſitzer zum guten Teil des Pflückens von Aepfeln und Birnen,
auch Pfirſichen, enthoben wurden, hat der Sturm eine am Weichbild
des Ortes entlang führende elektriſche Leitung der „Liholag“ zum gut
Teil umgelegt. Maſten und Drähte ſperrten z. T. die Wege. Perſonen
ſchaden iſt nicht entſtanden. Doch dürfte anzuraten ſein, nicht mehr
ganz ſtandfeſte Maſten rechtzeitig zu erneuern

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 14. Oktober 1986.

Fachkurſe an den Merſeburger ſtädtiſchen Schulen.
Wie vorauszuſehen war, ferreuen ſich die in allernächſter Zeit

beginnenden Fachkurſe, auf die wir ſchon hingewieſen haben,
eines regen Zuſpruchs aus Stadt und Land. Daß die für die
meiſten dieſer Kurſe bloß je 10 Mk. für das Halbjahr betragende
Teilnehmergebühr beim Beginn nur zu zwei Dritteln gegzahlt zu
werden braucht, wird angeſichts der heutigen allgemeinen Geld
knappheit ſehr angenehm empfunden. Dem Wunſche der Teil-
nehmer aus Stadt und Land entſprechend, werden die Kurſe, ab
geſehen von dem Freitags vormittags ſtattfindenden vierſtün-
digen Kochkurſus zur Anleitung in gutbürgerlicher Küche, in den
Abendſtunden abgehalten werden und ſpäteſtens um 934 Uhr
ſchließen, ſo daß auch die auswärtigen Teilnehmer noch bequem
nach Hauſe gelangen können.

Mehrere Kurſe haben nur noch eine geringe Aufnahmefähig
it und für einige Fächer müſſen Parallelkurſe eingerichtet wer

den. Wer ſich noch nicht angemeldet hat, tut gut, das umgehendnachzuholen, weil die Teilnehmerliſten am 19. Oktober geſchloſſen

werden ſollen. Zwecks Auskunft und Aufnahme werden täglich
von 12 bis 1 Uhr und 558 bis 73 Uhr in der Berufsſchule am
Roßmarkt Sprechſtunden abgehalten. Ganz kurz ſeien hier
auch noch einmal die Fächer der übrigen Kurſe aufgeführt: Arith
metik, Feſtigkeitslehre und Mechanik, Jnſtallations- und Ma

ldete Kon füh

ſchinenkunde für Elektriker nebſt zugehörigen Berechnungen.Sag den und rechnen für Schioſſer Schriftzeichnen und

Stiliſieren.
Schkeuditz. Schwerer Unfall. Ein hieſiger Dachdecker ſtürztebei ſeiner heit ſo unglücklich vom Dach, daß er außer einer

verletzung noch ſchwere innere Verletzungen erlitt und ſchlemmigſt nachder baniſchen Klinik befördert werden mußte.

Mansßfelder Tande.
Eisleben, den 14. Oktober 20368

Vom Lächerlichen zum Erhabenen.
Am 16. Juli dieſes wurden derWilli Heſſe vom Verband der Deutſchen Bergarbeiter

der am 22. Oktober 1925 in der Mansfelder Volkszeitung ab
gedruckt wurde. In dieſem Artikel war ein unter Dr.
Waltsgotts gefälltes Urteil des Eisleber s, durch
das eine große Anzahl Arbeiter der Mansfelder i A.G. um
beträchtliche Lohnanſprüche gebracht wurden, ſcharf kritiſiert
worden. Den beiden Angeklagten wurde zuerkannt, ſie

Deshalb ließ es das Schöffengericht bei 3die verhängt werden müſſe, weil verſchiedene Ausdrücke in dem
beanſtandeten Artikel über das Maß der erlaubten Kritik hinaus
gegangen und als Beleidigungen aufzufaſſen ſeien.

Das Schöffengerichtsurteil erſchien jedenfalls dem öffentl
Anklagevertreter zu lächerlich, denn mit 30 Mk. Geldſtrafe konn
die verletzte Ehre eines Gewerbegerichtsvorſitzenden, dem „vffen
ſichtliche Rechtsbeugung“, „Prozeßverſchleppung“, t
und andere Eigenſchaften nachgeſagt worden waren. unmöglich
v g. Der Staatsanwalt legte infolgedeſſen gegen
das Urtei erufung ein.Am Mittwoch hatte ſich nun das Landgericht Halle mit
dieſer Berufungsklage zu beſchäftigen. Nach me Ver
jandlung verkündete der Vorſitzende, Landgerichtsrat Mathieun,Plpentes Urteil: Die Angeklagten Heſſe und Wielepp

werden wegen Beleidigung des Herrn Bürgermeiſters Dr. Walts
gott zu je 400 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Jn der
Begründung führte der Vorſitzende aus, daß es notwendig ſei,
im öffentlichen Leben ſtehende Perſonen gegen Beleidigungen
ſtärker zu ſchützen. (Dieſe Tendenz findet man aber wohl nur
dann für angebracht, wenn politiſch links ſtehende Perſonen an
eklagt ſind. D. Red.) Deshalb müßten entſprechend hohe

Strafen verhängt werden. Wenn man die weitere Begründung
des Urteils hörte, mußte man von der Erhabenheit eines Richters
überzeugt ſein, der Urteile fällen kann, die dem Rechtsempfinden
breiter Volksmaſſen ins Geſicht ſchlagen, bei deſſen Kritik man
aber höchſtenfalls matte Limonade verwenden darf.

Berückſichtigt man ferner, daß in der Verhandlung am Mitt
woch ſelbſt der Staatsanwalt nur 200 Mk. Geldſtrafe beantragte
und die Berufung auch nur auf die Höhe des Strafmaßes
ſchränkte, dann wird man auch den Landgerichtsrat Mathieu ein
zuſchätzen wiſſen, der über den Antrag um das Doppelte hinans
ing und außerdem die dem Angeklagten Wielepp in der erſtenKoſtanß zugebilligte Wahrung berechtigter Intereſſen verneint

e.

Gegen das Urteil wird Reviſion eingelegt werden.
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a e dieſe ut ent. e e Werbetätigkeit de agriten ent verbu er c die Kämpfe r zuz erbet eit ar die tre n ln werden, a b r ringeun es ligder c ten angehalten, ei rete- ere r unſere Ver n i atte en,a m s nicht ausblei emnölichen n unſeren Seinen nteſe gen werden,wuchs ein immer größerer wird u de mi
die a ante enitne werden. geh un Aabnet wollt
werden die Se mpfe in oſſenem Radesmal z 12 M er t werden a Riedfiungsrei boten wird wuteitig die Bor un um die meterin dieſem Jahre dem Gew heben wieder größere

u laſſen, wurden alle Vereine verpflichtet, eine Pree theben aufzuſtellen n Das Gewichtheben nete
Der Spielausſchuß. Kreis (ATSB.) 8. Berirk findet dann an einem 4 att und beteiligen ijeran 7 Stemmer-J rät hiermit z Sonntag, Oktober. vormittags 10 Uhr. rege u die ne onkurrenz um die höchſte Funktzabl ver teiliFür Sountag, den 17. Ttyper. ggr bei an pjielen die nach äfenhainichen als Hof“) r Vereins vor en aſten frſteß. r e dige irre terſha un bersa rm eri e Vrort h a ne e e i len an. Daß bierbei gute Kämpfe geboten werden, dürfteA. J um e Ubr: immer nnen rt Und r h h wi Ange- ſedem Intereſſenten be annt ſein die eiſernen S führlerinnen um 10 Uhr. tet en zu regeln ſind, e es 53 ans e enden, zu ober, dormitiaggs 10 übr, ße des Volk spark“ ſtatt. Die eids;Weiter finden r rnd n Spiele ſatt: Sporthrüd, er x chein J. omas. Fintttegrelſe zu gern gingen in äußerſt niedrig gefſetzt, daß

lerinnen Sportluſt Wer andanger örmlitz); dieſer Veranſtaltung jedem ermöglicht iſt. Raheres über dievünde I Fichte II 2 Ubdr len a Ardener Schach dung Mannſchaften und Kämpfe folgt noch.
Die Prüflinge müſſen um 9 Uhr a em eplatz ſein. Die Techniſche Bezirksleitun A.: Ahlig.

n es nasfeſte e en wirFichte I (Halle) Borwärts I (Bernburg) 4:1 (1:0). eine Kampfmannſchaft na z net der Dathl und Hal Bereinsmitteilungqen
Fichte (Halle) weilte am vergangenen Sonntag in Bernbur

konnte troß des ſtarken Windes, der die Entfaltung der Elf ſehr be- de 9 Bitterfintrachtigte, einen ſicheren 4:1-Sieg mit nach Hauſe nehmen. Infolge er aleees Sien Ballmaterials konnte giin J Minute der erſte er Rund
Trefſer Felandet werden. obwodl die dauern aderl enſpielte. Jeder Wurf aufs Tor endete in er dte eifrigen Tor Pu et
hüters. it Bällen von der Größe eines Medizinballes a See 3 vrett, 1 Punkt.

des ſchle

übrigens die Hallenſer nicht zurechtfinden. Jn der per
zurde der Ball trotz Gegenwind ſchon beſſer gemeiſtert, wasweiteren Toren ſeinen z b Bee S i en b erHintermannſchaft konnte der Mebge er z Freier einſenden.

einwandfreie Unpartetiiſche hatte du Wind und Ball eineStand und mußte ſein ganzes Können S um ſich zu
Am Abend verbrachten die geneie einige frohe Stunden i
idylliſch gelegenen Vereinsheim, wo eine luſtige Schar eingehatte, die durch Geſang und Humor S ben verkürgzte.

und trat noch die Spiel gemeinſchaft B ſerſeldceentecedeg a kni o daß ein

ren ges ausge
1 e telten. J.

Arbeiter Athietenbund. 5. Kreis
vaticn 1. Bezirk.nut Unſere diesjährigen Serienkämpfe um die Bezirks- und Kreis

nern meiſterſchaft im Ringen, Gewichtheben und Boxzen.
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Am vergangenen Sonntag tagte in Halle eine techniſche Sitzung

Das
Betrackten

4 8 dürfte Ihnen sicherlich
Vergnügen bereiten.

7

Außer

vollständigenBraut Ausstattungen
haben wir Gebrauchs- und Luxuswäsche
auf Extra Tischen zur völlig zwanglosen

Besichtigung ausgelegt und laden
dazu höflichst ein.

Jeddu- Sönicke
4 Fteckner s

d Ballſpielklub Giebichenſtein. Verſammlung fällt aus. Findet eineSerben W nd Delisſch Woche ſpäter ſtatt. Freitag: Turnſtunde. (6846
el

ſche I punkt
Pportgeräte, 9portbekleſcung

tür amtliche Sportarten 6840
ſiefert aut bequeme Ratenzahlungen

DWaunl Sommer
Halle d. S., Leipziger Straße 14

T

Freitag bluttrisehe
S

Gräne Heringe Ptd. 30 Ptg.
Peipster fetter 40Nordsee-Goldbarsoh

Rotzuonge .70Sonolle 8 Ot. Eib-Tander 120
Lebendtrisene 66Barsetrisehe Makrelen 5 deSoeheent ohne Koptacht 80bretferticg

Seezungen, Steinbutt usw.
Räncherwaren

täglich tfrisohe und gröste Auswahl

Karl Pfeiffer
SonateGOoilststr. 33. Toleophon 26 658

Peddigrohr Möbel
äußerſt billio.

Teilzablung ohne Aufſchlag

Jägervigatz 17 65686

Druckaufträge
jeder Arm übernimmt un
ſtefert ſchnell und ſauber

III

lFr re SchwanVor WVERDEN DFR
DFUTSCHEN RFEPUBIIK

1815- 1915
Eine volkstümlione Darstollung der
letaten 100 Jahre deutseb. Gesohiehte
vom Stan r eines Repub]ikaners
und Groſdentsoben. Preis 2, Mk

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. m ur Gr. UVlrichstr. 27

h S
W Auszahlung der Unterſtützungen
ür den Monat Oktober: Freitag, den15. Oktober 1926 in der Stadthonbttaſſe

Egant Rathaushof).
rentner von 8--9/4 Uhr vorm.nene u. Fürſgroennterſäbungs-

empfänger von 9/2 11 Uhr vorm.Kriegsbeſchädigte und See
bliebene von 11--12 Uhr vorm.
Delitzſch, den 13 Oktober 1926.

Der Magiſtrat.
(Furſorgeamt) 6881

Die von uns eingerichtete Mütter
beratungsſtelle iſt im Winterhalbjahr
Oktober 1926 bis März 1927) in der
Mädchenvolksſchule, Chauſſeeſtraße, Mitt
wochs von 2 bis 4 Uhr nachm. gedffnet.

Delitzſch, den 11. Oktober 1926.
J
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vugein Ihre carcerode

mit amerikaniſchen Spezialwaſchinen.

Anzug am. 1,
Jackett ,50Hoſe 77,30Mäntel 1,Durch Schneider aufgebügelt teurer.

Abholung und J ehuna durch unſere
J Autos.

Fernruf 22923 26595
Annahme in unseren Läden.

Vereinigte Färbereien und Wäſcherelen
auersberger, Galgenbera,

Union, Gieſert G. m. b.

Bilder aus s dem paliſchen

Arbeiterſport
Eine Büderſammiung aus dem Leben

der halliſchen Arbeiterſportler

Press 30 Pfennig
Erhältlich durch

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. Große Ulrichſtraße 27
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J 9ewerßschaftliches.
Tagung des Afa-Bundesausſchuffes.

Zweiter Tag.

Im weiteren Verlauf der Aue arhübung des AfaBundes
r Dr. O. Su her über einenn t chtsrat, den der AfaBundesvorf
1027 im Erholungsheim des
halten wird.

e de Segen5 röder Bericht. Er nahm kritiſiezezu dem vom Reichzarbeitsminiſterium ei hen San
r Arbeitsloſenſtatiftik und belegte an Hand umfangteighen Mate

rials die Dringlichkeit einer Aufhebung der Bedürftigkeitsprüfung
und der Verlängerung der Bezugsdauer für die Ausgeſteuerten

der Diskuſſion weiſt Graß mann vom ADGB. auf die
ndigkeit einer andersgearteten Wirtſchaftspolſtik hin. Sein

ür Paneur and die allſeitige Zuſtimmung des
usſchuſſes. Dr. Croner kritiſierte die Haltung der

erungsanſtalt für Angeſtellte. Schweitzer bete die große und wachſende Stellenloſigkeit der Techniker
und ihre Zuſammenhänge mit der ſogenannten Rationaliſierung.

Der e des Deutſchen Werkmeiſter Verbandes Buſch
mann S eldorf) begründet die ſchleunige Wiederherſtellung
des Achtſtundentages, wendet ſich gegen das Ueberſtundenweſen
und will, daß die Sozialpolitik in den Vordergrund der gewerk
chaftichen und geſetzgeberiſchen W ritr geſtellt wird.

Dr. Pfirrmann, Lange und Auf äuſer beſprechen dieoße artrng des enſchaftsweſens für die Ueberwindung
ſe. Der

and Anfard. in Finkenmühle (Thur r

heutigen Kr undesvorſtand wurde beauftragt, dem
in einer beſonderen Bundesausſchußtagung die Fragen derbe 26

iſumvereine, der Volksfürſorge wie des geſamten Genoſſen
0 Uhr ſchaftsweſens und der wirtſchaftlichen Eigenbetriebe zur Erörte
brungen rung zu ſtellen. Die Beſprechung endete mit der einſtimmigen
odes Annahne der folgenden Entſchließung
ß Akten. „Dac b. Bundesausſchuß ſitzung des Afa-Bundes rom 12. Ok-

tober ſtellt mit Bedauern feſt, daß die Reichsregierung es bisher
unterlaſſen hat, die erſt des Reichstages zum Schutze
der älteren Angeſtellten durchzuführen, und zwar:
a) Vorſchriften über die Höchſtzahl für das Halten von Lehr

lingen im Handelsgewerbe zu erlaſſen,
b) Maßnahmen zugunſten erwerbsloſer Angeſtellten zu treffen,die den den von Verſicherungsanwartſchaften ver indern,

e) eine änzung des Reichsgeſetzes in die Wege zu leiten,um die Mi fand vie auf dem Gebiet der Chiffreanzeigen ſich

herausgebildet haben, zu beſeitigen.
die Reichsregierung iDer t r erwartet, davom Reichstag geforderten Maßnahmen unver

ort Als weitere Maßnahmen fordert der
ie Verwirklichung der einſtimmigen Beſchlüſſe

Unterausſchuſſes. Die darin vorgeſehene eldepflicht
S Stellen iſt zu en durch die Verpflichtu

rbeitgeber, die offenen Stellen durch den öffentlichen
nachweis zu beſetzen, ſoweit dieſer in t

ey und
Trulſala.
Gärtner.

aller
rbeits

der Lage iſt, geeignete

ßer Entlaſtung des Arbeitsmarktes der Angeſtellten von
penſionierten oder au z eſetzten Beamten und Offi-zirren verlangt der Bundesau ſchuß die Verwirklichung der in

Leitſätzen des AfaBundes aufgeſtellten Forder

n ſowie dieä rer eine

ungen.

e

iedung des tsloſenverſicherungsn Verabſ ann. Dazu gehören:
tgeſetzes ver werden

1. Weſentliche Erhöhung der Unterſtützungsſätze,en S e eines Rechtsanſpruchs auf c Lerbaloſenunter
unmm ettegern der Bezugsdauer,

inde 4. Beſeitigung der Pflichtarbeit.
Die ungeheure Vermehrung der ſtellenloſen Angeſtellten iſten nicht zuletzt die Sag einer Verlängerung der Arbeitszeit. Eine

iften un e Tarifpolitik der Schlichtungsbehörden hat dazu ßt
ung führt, den Achtſtundentag in weitem Umfange durch die
wie Verpflichtung zur Leiſtung unentgeltlicher Mehrarbeit illu-S ſoriſ z machen. Darüber hinaus kann ſehr häufig

weiter Ueberarbeit gegen verlangt werden. Die
J der Angeſtellten iſt vielfach länger als vor dem
J iege.2 Der Bundesausſchuß ruft die Angeſtellten auf, durch Zu

me S rie. luß in den freien Angeſtelltenver-änden dieſen unerträglichen Zuſtänden ein Ende zu bereiten
und den Kampf für die geſetzliche Einführung der auch von der
Jnternationalen Vereinigung für ſozialen Fortſchritt geforderten
wöchentlichen Höchſtarbeitszeit von 45 Stunden aufzunehmen.
Ueber den Punkt der Tagesordnung: „Waklreform der An

ing. geſtelltenverſicherung“ referierte Dr. Fritz Pfirrmann. Er
dere eigte zunächſt die Vielgeſtaltigkeit der derzeitigen enb immungen in den einzelnen Zweigen der Sozialverſicherung

rgt. 7 auf, um c da et z Fntwurſ eng l
refor etzes e eſtelltenverſicherung zu äftigen.t r e Gerichtsurteil zur Sprache,v kam noch eindas die Aufmerkſamkeit aller Gewerkſchaften. wie der Oeffentlich-
keit überhaupt beanſpruchen kann. e dem AfaBund ange-
ſchloſſene Verband r Schiffsingenieure hatte im Verlauf
eines Organiſationsſtreites ſeinen bisherigen Vorſitzenden ſatzungs-
emäß Jegg loſſen. Nachdem der Ausgeſchloſſene glaubte, ſeineWie erigen Be iſſe als Vorſitzender noch weiter ausüben zu

dürfen und de die ordentlichen Gerichte angerufen hat, fällte
das Oberlandesgericht Hamburg in dem Pro des frü
Fehrdenden gegen den Verband ein Urteil, in dem es wört!l
heißt:„Von der Gewerkſchaft anusgeſchlo ene Mitglieder können

trohdem Vorſitzende im Ehrenamt bleiben.“ (111)
Die Teilnehmer J Bundesausſchuſſes bekundeten uſeitig,

daß dieſes Urteil wieder einmal treffend beweiſt wie völlig une dgre die ordentlichen Gerichte ſind, um ſich mit
ewerkſchaftsange legenheiten zu befaſſen. Der Afa-

Bundesvorſtand wurde beauftragt, weitere Schritte in dieſer An
gelegenheit zu unternehmen.

Schöne Worte, ſchlimme Praris.
Nürnderg, den 13. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Auf der Tagung des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes in Nürnberg
rig am Mitiwoch auch der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauntet ort um u der Kritik an der Schlichtungepraxis des Reichs

arbetisminiſterinms Stellung zu nehmen. Er führte aus: Angeſichtder ganz verſchiedenartigen Sunation vieler Jnduſtriezweige iſt eine

allgemeine Lohnrege lung heute wenigerangebracht denn je. die Konjunktur gut iſt, könnten dieM deier mit Recht eine Beteiligung am Ertragsgewinn verlangen
wenn ſie ſich andererſeits auch bereit erklärten. die Folgen eines
ſchlechten Geſchäftsganges in gewiſſen mitzuträgen. iſt
nicht richtig, von vornherein in allen Wirtſchaftszweigen die Lohn
geſialtung auf den über den Jndex errechneten rn zu

zen. Die Verſtändigung über die Grundſätze der LohnpolitikP fWeren praktüche die iſt in erſter nie Aufgabe der
eien. Ein Eingriff des darf nur mit großer Zurück-

altung erfolgen.

faKurſus rür die Betriebs ka

Stand der er

ältere melden d Fenutungszwang ſind Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützte Familienangeöunerläßliche Vorausſetzungen für eine den ſozialen en re ri r i i 1481 000niſſen entſprechende ebellevermittlung. rige Soler werde leſe hart im gleichen Zeitraum von

Zuſtände in der Erwerbsloſen
vö h Unterſtützungsortige geſ v wiſchenregelung, di

rbei

früheren

Srittes Biatt.
non oore eDie erbindlichkeitserklärun müſſe eine Ausnahme

bleiben. ſetzung dafür iſt, daß die Allgemeinheit ein Intereſſedaran den Streik in der durch den See
Weiſe beizulegen. Ein zu häufiger Gebrauch der Verbindlich
keitserklärung tötet das Gefühl der Selbſtverantwortung der Parteien,
ſchwächt die Kraft der Gewerkſchaften und gefährdet das Schlichter
weſen. Jn jeder Phaſe des Verſahrens muß das Hauptziel bei dem
ſtaatlichen Eingriff die Verſtändigung der Parteien ſein. Jedenfalls

un man von einer ſtaatlichen Bevormundung nicht ſprechen, das
S auch der Blick auf die im Verhältnis der Geſamtzahl aller

hege perſabren verſchwindend geringe Zahl der Verbindlichkeiis

Dieſe Ausführungen des Reichsarbeitsminiſters über die Ver
bindlichkeitserklärung kann man unterſchreiben, feſtgeſtellt werden muß
aber, daß die Praxis des Reichsarbeitsminiſteriums ſich nicht nach
dieſen Grundſätzen richtet. Hatte z. B. die Allgemeinheit wirklich ein
pereke daran, daß der Schiedsſpruch in der Lohnbewegung der

mburger Hafen und Werftarbeiter für verbindlich erklärt wurde

Erfreulicher Rückgang der Erwerbsloſigkeit.
Der Rückgang in der Zahl der Hauptunterſtützungs

er der Erwerbsloſenfürſorge S ſich a in der zweiten
Septemberhälfte kräftig rtgeſetzt. Jn der Zeit vom 15. Sep
tember bis 1. Oktober iſt die Zahl der männlichen Hauptunter
tübpngeemeſäger von 1 154 000 auf 1 128 000 zurü angen,
ie der weiblichen von 289 000 auf 267 000; die Geſamtzahl von

1 483 000 auf 1 895 000, alſo um 88 000 oder 5,9 Prozent.

Jugendverſammlung der Gewertſchaften.
Der Ortsausſchuß Halle macht noch einmal auf die morgen,

etitag, abend pünktlich 258 Uhr im kleinen „Volkspark“Saal
attfindende

gewerkſchaftliche Jugendverſammlung
aufmerkſam, in welcher der Kollege Engelbert Graf
(Dürrenberg) über das Thema „Die Stellung der Jugend in
der heutigen Geſellſchaft“ ſprechen wird. Engelbert Graf iſt
der Leiter der Wirtſchaftsſchule des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes und weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft wohlbekannt.

Alle in den freien Gewerkſchaften organiſierten jugendlichen
Kolleginnen und Kollegen werden aufgefordert, am Freitag be
reits 734 Uhr abends z erſcheinen, da der Redner infolge weiterer
Verpflichtungen rechtzektig abfahren muß.

Da es ſich um eine rein gewerkſchaftliche Veranſtal-
tung handelt, ſind im Gegenſatz zu anderen irrigen Mitteilungen
die Mitgliedsausweiſe der freien Gewerkſchaften mitzubringen.

Ortsausſchuß Halle des ADGB.
Sorgenfrei, Vorſitzender. Rickel, Jugendleiter.

auf 1 410 000 vermindert.
Während des ganzen Monats September iſt die Zahl der

Hauptunterſtützungsempfänger um 153 000, d. h. um 9,8 Proz.
e

2 058 000 betragen hatte, ergibt ſich ein Rückgang von 663 000 oder
32,2 Prozent.

Bon der Angefſtelltenverſicherung.
Die Anwartſchaft zur Angeſtelltenverſiche-

rung und die Abkürzung der Wartezeit kann der Verſicherte
dadurch aufrechterhalten bzw. erreichen, wenn für ihn ſeit 1913
bis zum 81. Dezember 1928 vier Beiträge entrichtet ſind. Vor
ausſetzung iſt aber, daß in dieſer Zeit die Verſicherungs-
pflicht beſtand. Wer ſich freiwillig weiterverſichern will, hat
dann für 1924 vier Beiträge zu kleben, Wer jedoch 1914 und
ſpäter verſicherungspflichtig wurde, muß für 1924 acht Beiträgezahlen. Das pung aber bis Ende 1926 geſchehen. Es iſt auch
zuläſſig, und durchaus zu empfehlen, daß der Verſicherte zur
Erfüllung der Wartezeit für jeden Monat eine Marke kleben
kann. Die Wartezeit iſt erfüllt. wenn bei einem Ruhegeldantrag
für männliche Verſicherte 120 Beitragsmonate gezahlt ſind, ſind
aber weniger als 60 Beitragsmonate auf Grund der Verſiche
rungspflicht nachgewieſen, ſo beträgt die Wartezeit 150 Bei-
tragsmonate. Bei weiblichen Verſicherten iſt die Wartezeit
60 bzw. 90 Beitragsmonate. Das gleiche iſt auch maßgebend für
Rentenanſprüche der Hinterbliebenen.

Die Möglichkeit eines früheren Rentenbezuges durch die
Hinterbliebenen iſt inſofern erleichtert, als zur Erfüllung der
Wartezeit nur der Nachweis von 60 Beitragsmonaten bis zum
Schluß des Jahres 1928 genügt. Bis dahin kann die Reichs
verſicherungsanſtalt bei Ruhegehaltanträgen von Verſicher-
ten, die die Wartezeit nicht voll erfüllt haben, genehmigen,
daß freiwillige Beiträge m r r wenn 100 Monats
beiträge auf Grund der erſicherungspflicht bereits

Die Beſtimmung des 805 im alten Geſetz
rämienreſerve die Wartezeit

Die Kaſſe gewährt für
was darauf

Urſache zu ſcharfer Kritik gaben.
Bei der Penſionskaſſe des ZdA. iſt die ſogenannte Anteile-

Verſicherung eingeführt. Es kann jeder nach ſeinen Ver
hältniſſen bis zu fünf Anteilen erwerben. Die Penſion beträgt
bei einer Wartezeit von fünf Jahren 150 Mk. jäh r
jeden Anteil, ſie ſteigt bis zum 25. Mitgliedsjahre auf 250 Mk.,bas iſt 1250 Mk. Die Witwe erhält in allen Fällen die
Hälfte der Penſion des verſtorbenen Gatten. Hinzu kommt
noch eine Waiſenuntexſtützung von 15 bzw. 25 Prozent. Die
Kaſſe iſt eine der wenigen, die die Stürme der Jnflation ſiegreich
überwunden haben. Die Beiträge ſind ſtreng nach verſicherungs-
lechniſchen Grundſätzen berechnet, und der angeſammelte Reſerve
ſonds bietet Sicherheit für die Anſprüche. Den Angeſtellten kann
in ihrem eigenen Intereſſe nicht dringend genug der Beitritt zum
ZdA. allein ſchon mit Rückſicht auf die Penſionskaſſe empfohlen

e en e 5 e von aro en u x k ogent rn J.egenüber ben Sönſtnanb der elegant kg Februar, die
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Halliſches Gewerfſchafisleben.
Funktionärverſammlung des Verbandes der Gemeinde und

Staatsarbeiter.
Am Freitag dem 8. Oktober, hatte der Verband der Gemeinde

und Staatsarbeiter ſeine geſamten Funktionäre zu einer außer
ordentlichen Funktionärverſammlung zuſammengerüfen, um
Stellung zu nehmen zu den Lohn und wirtſchaftlichen
Problemen der Jetztzeit ſowie zu den innerorganiſato
riſchen Fragen des Verbandes. Zahlreich waren die Funktionäre
dem Rufe der Organiſation gefolgt, um ſich in dieſer ernſten Zeit
Getee mit allen Fragen zu beſchäftigen. Zuerſt berichtete der
Geſchäftsführer Flücht über die Gauleiter- und Bevollmäch-
tigtenkonferenz in Verbindung mit der Reichsbeiratsſitzung in
Berlin, die ſich mit den Fragen der Kartellverträge und der
Verſchmelzung des Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter,
des Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſchlands, des Deut
e Verkehrsbundes und des Zentralverbandes der Heizer und

ſchiniſten beſchäftigte. Nachdem Flücht die Notwendigkeit der
Schaffung des Bundes der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe
und Verwaltungen geſchildert hatte, und dabei vor allen Dingen
auf die in dieſem Bund zu betreibende Tarifpolitik vom Stand-
punkt der Betriebsorganiſation aus eingegangen war, billigten in
der Diskuſſion alle Redner die Haltung des Verbandsvorſtandes
und der Delegierten dieſer Konferenz. Die Billigung haun infolgendem, einſümmig angenommenen Antrag zum

„Die im „Volkspark“ tagenden Funktionäre des Verbandes
der Gemeinde und Staatsarbeiter nehmen Kenntnis von der
Konferenz des Verbandsvorſtandes und Beirats mit den Gau
leitern und Bevollmächtigten, und vertreten den Stand

daß es im Intereſſe aller Arbeitnehmer der öffentlichen
etriebe und Verwaltungen liegt, wenn ſo ſchnell wie möglich

eine Einheitsorganiſation geſchaffen wird, die unter Anlehnungan die bisher betriebene Tarſſebutit des Verbandes der Ge

meinde und Staatsarbeiter einen weiteren Ausbau der lohn-,
arbeitsrechtlichen und ſozialen Beſtimmungen der Arbeitnehmer
öffentlicher Betriebe und Verwaltungen vornimmt. Nur durch
die geſchloſſene Front aller Beſchäftigten in Reichs Staats
und Gemeindebetrieben iſt die Möglichkeit der Kon
en en der Arbeitgeber rechtzeitig einen entgegen
zuſetzen.“

Darauf gab Flücht einen eingehenden Bericht über die lohn
und wirtſchaftspolitiſche der Jetztzeit. Er wies unter ande
rem darauf hin, daß in Anbeträcht der geſunkenen Kaufkraft
der deutſchen Mark und der beſonders darunter leidenden Arbeit
nehmer und Verbraucherſchaft bereits die Wirtſchaftsbezirks
leitung Mitteldeutſchland für die Gemeindearbeiter, Straßen
bahner, Straßenwärter ſowie das Krankenpflegeperſonal die

r ab 1. Oktober gekündigt hätte. Mit ähnlichen Maß-
nahmen befaſſe ſich ebenfalls der V tand für die

Regelungen der Reichs und Staatsarbeiter als auch
er Beamten und Angeſtellten. Von den Funktionären wurde

a folgender Antrag ei der einſtimmige Annahme
and:

„Die im „Volkspark“ tagende Funktionärverſammlung
Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter fordert in An
betracht der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, daß, ſoweit die Lohn
tafeln der beſtehenden Tarifverträge für die Mitglieder ge
kündigt find, ſofort dem Gegenkontrahenten eine Lohnerhöhung
von mindeſtens 5 Pf. pro Stunde für das Wirtſchaftsgebiet

Je e e r r noch t g. rLohnta owohl örtli v e er Hin ſindt zu et und die g g. rerbeitgebern zu unter Der Verbandsvorſtand; hat ſich
ofort mit dem Bundesvorftand des Allgemeinen Dertſchew
eamtenbundes in Verbindung zu ſetzen, damit für die Be

amten und Angeſtellten ebenfalls ſofort eine Neuregelung der
beſtehenden Beſoldungsverhältniſſe erfolgt. Sollten in An
betracht der beſtehenden Verhältniſſe die Verhandlungen nicht
ſofort aufgenommen werden können, ſo iſt mit den Arbeit-
gebern als auch mit der Reichs und Staatsregierung ſofort zu
vereinbaren, daß zur Beſchaffung der Wintervorräte noch vor
Eintritt des Froſtes Wirtſchaftsbeihilfen gewährt werden.
Zum Schluß befaßte ſich die ionärverſammlung noch mit

dem Ueberhandnehmen des Ueberſtundenunweſens, und
begrüßte die Verſammlung die Aktivität des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes für die ſchnelle Verabſchiedung des
neuen Arbeitszeitgeſetzes, wodurch endlich für alle Berufe und
Kategorien der reine Achtſtundentag feſtgeſetzt werden ſoll. Jn
Anbetracht der Beſchlüſſe der halliſchen Stadtverordnetenverſamm-
lung forderten die Diskuſſionsredner daß ſowohl der Verband
als auch die politiſchen Parteien beauftragt werden ſollen, für
die Durchführung der gefaßten Beſchlüſſe, die unter anderem die
Einführung des Achtſtundentages in allen ſtädti-
ſchen Betrieben und Verwaltungsztveigen und das Verbieten
von Ueberſtunden über den Rahmen der beſtehenden Arbeitszeit-
verordnung vorſehen, Sorge zu tragen. Die nachſtehende Reſo
lution wurde ebenfalls einſtimmig angenommen:

„Die im „Volkspark“ tagenden Funktionäre nehmen mit
Entrüſtung davon Kenntnis, daß in einzelnen ſtädtiſchen Be
trieben, ganz beſonders aber bei der Straßenbahn und
der Tiefbauverwaltung als auch beim Stadt-
theater von den ſtädtiſchen Beamten die Arbeiter zu Ueber
ſtunden gezwungen werden. Sie weiſen darauf hin, daß trotz
Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung bei der ſtädti-
ſchen Straßenbahn zurzeit noch bis zu 16 Stunden an einem
Tage gearbeitet wird. Die Arbeiterſchaft der ſtädtiſchen Be
triebe und Verwaltungen verlangt vom Magiſtrat die ſo
fortige Durchführung und Wiedereinführung
des Achtſtundentages.“
Nachdem Kollege Flücht noch eingehend auf die in der Zeit

vom 81. Oktober bis zum 14. November im Naturfreundehaus
Eiſenhammer bei Düben ſtattfindende Schulungswoche hin
gewieſen hat und er die Funktionäre aufforderte, möglichſt aus
allen Betrieben eine Anzahl Schüler zu entſenden, wurde dieſe
ſehr gute und von Kampfgeiſt getragene Funktionärverſammlung
in ſpäter Abendſtunde geſchloſſen.

Amerikaniſches Krteil über die Sowpjetregierung.
Waſhington, 13. Oktober. (Eig. Drahtberickt.)

Der Kongreß der amerikaniſchen Arbeiterföderation nahm ein
ſtimmig eine Reſolution gegen die Sowjetregierung an. Jn der
Entſchließung heißt es: „Wir betrachten die Sowjetregie-
rung für eine ſkrupelloſe Einrichtung und für die
gefährlichſte und antiſozialſte Kraft. weirche gegen
wärtig auf Erden exiſtiert.“ ttägielle ADer Kongreß lehnte es ferner ab, ſich für eine offizielle Anerkennung her Sowjetregierung durch Amerika einzuſetzen ebenſo

lehnte er die Entſendung einer Arberterdelegation nach Rußland
Er nahm u. a. noch eine Reſolution an, in der die Wieder

aufnahme des a gegen die aus politiſchen Gründen ver
urteilten Jtaliener Sakko und Vankettengeforderr und der
Faſcismus aufs ſchärfſte verurteilt wird.
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werden. Eine in jüngeren Jahren abgeſchloſſene Penſionsberech-
tigung wird ſpäter ſegensreich wirken.
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iſcher
erfinden können, iſt in dieſem nüchternſten

iert29 23 t Sie könnte eine Erzählung
nerMärchen wiſſen ja noch nichts von der

und es auf, Wunderaugnen. Ein ruſſiſcher Arzt, u Se Jude bat ver
vielen Jahren einmal einen unbekannten pe Soldaten, undes gelang ihm, ſeinen Patienten von J heilen.
Es war einer unter Tauſenden, denen er ſeine Kurrft
und Hilfsbereitſchaft zuteil werden ließ, und längſt e er den
Fall und erſt recht den Namen des en vergeſſen, als er
neulich plötzlich durch einen mehr als Zufall daran
erinnert wurde. Der Dr. Judewitſch ging en eines
wie gewohnt in ein Filmtheater und ließ, ohne beſonderes Jn
tereſſe an dem zu zeigen. was auf der vor
eine chau mit den neu iS lötzlich erſ in r r De ö uvon en, z a an.“ erfolgreiche Diktator,
der ſich vom gewöhnlichen e m 7 aDie emp chtvatngen ze roßaufnahmen.Der or in einer Loge ward ſtutzig und erinnerte ſich, dieſes
Geſicht doch irgendwann in ſeinem
e Er ſann longe darüber nach, wo das geweſen ſein könnte,

s ihm am Morgen nach einer ſchlafloſen Nacht an der
perſiſche Soldat einfiel, den er vor langer Zeit einmal Tod
entriſſ e ſchaden, dachte er und ſetzte ſich an
ſeinen Schreibtiſch um dem neuen Beherrſcher Perſiens ſeinen
Glückwunſch mitzuteilen und ihn an jene zu erinnern, da er
ſich von Dr. Judewitſch behandeln ließ.

folg. Der Schah erwies ſich dankbar. Nach

(1) des Schah enthielt mit der
n w. ſeinem i Eintreffen mit Vergnügenie Geſchichte iſt, wie geſagt, keine Meldung, wie
man in der Welt der ſauren Gurken häufig genießen kann,

Nonnen als Schmugglerinnen.
Man W W e was fromme Nonnen für

890 000 Fran öfi S n? für was! Denn vir wurden von r nern en erin Saint Albans in Ver-
angehalten, unterfucht, feſtgehalten und wegen Schmuggelet

n re ſie doch in ihren Kleidern vernäht für 350 000
ken ſche Spitzen bei ſich, die ſie über die Grenze

wollten. Sind es n die nur als Nonnen
waren? Keine Ahnung! Und ſind es Nonnen, woher

haben ſie 350 000 Franken? Kann man die in einem Kloſter ver
dienen, auf welche Art, durch Arbeit oder Ausbeutung? Weiter:

es nicht eigenes Geld, wer war dann Geldgeber? Geſchäfts
leute, für die ſie ſ elten? Und dann: Wenn es eigenes Geld
war, die Spitzen den Nonnen gehörten, was macherd Nonnen mit

ſchen Spitzen? Haben ſie ſo viel elegante Bett und Leib
an denen nur noch die Spitzen fehlen? Das widerſpricht

aber doch dem weltabgewandten Sinne der frommen Nonnen, die
e r Luxus und dem Tand abſchwörten! Fſt das

zeſe

aber freilich, die orientaliWenheren der nes ans

Schreiben hatte

Der Paſtor
Der Paſtor von Leeſte das iſt ein Dorf in der Nähe Bremens
pflegte mit ſeinen ein nicht beſonders herzlich von derel aus umzugehen. erhand e Predigten flogen Sonn-

tags den „in Chriſto inniglich geliebten
e hatten ſich aber ſo ſehr an die derbe Landkoſt gewöhnt, daß

unten ruhig ſchliefen, während er oben wütete und donnerte.
dann erwachten ſie, wenn er ſeine Rede mit ſelbſtfabrizierten

Reimen ſchmückte. Das öwar und ſie irgend etwas Beſonderes verbrochen hatten. s
feſſelte ſie immer.

Es waren aber auch zu böſe Menſchen unter des Paſtors Schäf-lein. Menſchen, die ſich nicht galt ihren Seelenhirten aufs
ſchändlichſte zu betrüügen.

korn, Eier, Würſten, die ihm von den Bauern je nach der Größe
ihres Beſitzes in beſtimmter Größe und Menge geliefert werden
mußten. Und wie in der modernen Jnflationszeit der Reichsbank
direktor der weiſen r fpid e: Mark ſei Mark, auch wenn
eine Billion Mark ſoviel kaufte wie eine frühere Mark, ſo meinten
auch die Bauern: Ei iſt Ei, und Wurſt iſt Wurſt. Schlachteten ſie
ein Schwein, ſo veranſtalteten ſie, ſoweit die Paſtorenwürſte in
Frage kamen, eine Wurſtinflation. Das heißt: aus derſelben

enge Rohmaterial, aus dem ſie vorher eine einzige Wurſt ge
macht hatten, ſtellten ſie nun ein halbes Dutzend dünne und kurze
„Paſtorenwürſte“ her. Holten ſie die Eier aus den Neſtern, dann

lichſten, mit Vorliebe die „Jungferneier“ für ihren Seelenhirten
aus.

So zerfloß dieſem ſein 7 unter den Fingern. Wohl bekam
er die ihm zuſtehende Anzahl Eier und Würſte. Aber er wurde
nicht ſatt davon.

Da berief er ſeinen Kirchenvorſtand zuſammen. Er wies den
Bauern, die mit würdigen Geſichtern daſaßen, ein längliches Brett
vor, in dem zwei ungen waren, eine Keinere und eine größere.
Und verlangte, daß der Kirchenvorſtand die Beſtimmung treffe:
Keine Wurſt dürfe kürzer ſein als das Brett wohl aber länger;
je länger, je lieber; ſie de auch nicht durch die kleinere Oeff-
nung mir wohl aber dürfe ſie dicker ſein; je dicker,
deſto beſſer! benſo dürfe kein Ei durch die größere Oeffnung
hindurchgehen.

Lange und ſchweigend ſchauten ſich die würdigen Herren vom
Kirchenvorſtand an. „Tſchä“, ſagte dann Kriſchan Dettmer, der
pfiffigfte der frommen Bauern, „das würde ich an Jhrer Stelle gar
nicht wollen, Herr Paſtor. Denn es würde dann kein Bur mehr
eine größere Wurſt bringen, als wir feſtſetzen; das Maß vom
Brett, das kriegen gerade die Geizigen am erſten raus. Jetzt
bringt doch nur mal einer und dann ſelten eine kleinere Wurſt,
und viele bringen größere. Aber dann werden mal alle Würſte
klein und dünn ſein. Jetzt iſt das, wenn mal ne kleinere dabei
iſt, ein Kreuz, das der Herr ſeinen frommen Diener auferlegt,
ſo wie er uns Bauern mal ne ſchlechte Ernte auferlegt zu unſerer
Beſſerung, wie der Herr Paſtor immer ſo ſchön ſagen tut. Was
aber ein guter Chriſt iſt, trägt ſo ein Kreuz ohne Murren, ſo
predigt ja immer unſer Herr Paſtor, und mit Recht.“ Kriſchan
Dettmar war ein Schalk, der die Wurſtinflation mit großer Liebe
betrieb, und da er ein angeſehener und frommer Mann war, ſo

r

kam immer vor, wenn er gang böſe auf ſie

Ein großer Teil des paſtoralen Einkommens beſtand aus Brot be

ſuchten ſie in äſthetiſchen Anwandlungen die kleinſten und nied-

von Leeſte.
Bon Emil Felden (Bremen).

hatten ihm die anderen dies Beiſpiel ab das ihnen nicht
nickten ſie a mend

er Paſtor ſchaute die Heuchler mit grimmigen Blicken an und
ſagte:

„Mit lauterem Gotteswort ſtill Eurer Seele Durſt,
So will ich auch haben meine richtige

einem Dauerſchlaf auffuhr.
chreien:

Leeſter,

ren da Sünder duckten, und ſe Kriſ

r Beeſter!
pred'ge Euch das Wort Gottes rein,

nd rein ſoll auch mein Brotkorn ſein.“
Die Chronik berichtet nicht, ob die Predigt gefruchtet hat. Wenn

der Paſtor recht mit ſeiner Verkündigung hatte: daß das menſch
liche Herz böſe ſei von Jugend auf, und nichts Gutes im Menſchen
wohne dann wird er wohl noch oft Unkraut unter ſeinem Brot
korn gefunden haben. Trotz ſeiner Predigt und ſeiner Reime.

Erfinderiſche Ameiſen.
Man weiß, daß die Ameiſen die klügſten Jnſekten ſind. Viele

orſcher haben das Staatsleben der eiſen beobachtet und ge
unden, daß es dort ſehr ſtrenge und zum Teil ſehr weiſe Geſetze

gibt. Kürzlich hat nun ein franzöſiſcher Gelehrter durch Zufall
cinen neuen Beweis für die Klugheit dieſer kleinen Tiere gefunden.
Der Gelehrte hatte für die Vögel eine Schale voll Getreide auf
geſtellt und bemerkte eines Tages, daß das Vogelfutter von einer

lebenden Kette von Ameiſen davongetragen wurde. Er beſchloß,
den Räubern das Handwerk zu legen, und ſtellte deshalb die le
cuf hohe Pfähle, die er dick mit Vogelleim beſtrich. Aber die
Ameiſen wir ſich zu helfen; ſie ſchleppten Erde herbei und be
deckten den Leim ſo lange mit einer Erdſchicht, bis ein rege
Weg an das Getreide heranführte. Nach dieſem erfolgreichen
Wegebau begann ihr Raubzug von neuem,

renFäüämtſiche Büro Bedarfsartißef
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Die Frau im Sarkophag.
Kriminalroman vor Gerald Cumberland.
Copvright by Greiner Comp., Berlin W 30.

25 [Nachdruck verboten.Geſpannt hörte Maxim zu.
„Sehr geiſtreich W Es kann ſchon ſo ſein, wie

Sie ſagen. Es iſt möglich, wenngleich es nicht danach ausſieht.“
„Gut denn. habe noch weiter nachgedacht. Andere Mög

lichkeiten. Das in der Wand wurde durch Zufall offen
en. Nicht eine Seele hat uns in das Haus hineinkommen

ehen oder in dem Zimmer droben. Niemand hat uns geſehen.
Sehr ſchön, weiter. Spät in der Nacht geht Meaſures durch das

s, um zu ſehen, ob alles in Ordnung iſt. Findet das Loch
ier offen ſchließt es ſchließt uns ein. Aber er weiß nicht,

daß wir hier drinnen ſind. Nun, wie finden Sie das?“
Maxim konnte nicht anders als zugeben, daß dieſe Theorie

außerordentlich plauſibel erſchien.
Aber wenn niemand wußte, daß ſie hier warenl Ein entſetz

licher Gedanke, den Maxim nicht von ſich weiſen konnte. Bis ſie
ihre Anweſenheit irgend jemandem bekannt geben konnten, wür-
den ſie hier erſticken, alles andere würde er lieber ertragen, als
auf dieſe Art umzukommen.

„Sie haben recht, Miniati,“ ſagte er erregt. „Jch fühle es,
Sie haben recht. Eine Jhrer Theorien wird ſtimmen, und mir
ſcheint, die zweite birgt mehr Wahrſcheinlichkeit in ſich. Aber
was nun, was ſollen wir tun?“

„Tun? Was denn? Sie ſ irgend etwas tun?
nichts, ich warte. Jch halte mich mucksmäuschenſtill und warte.“

„Sie warten, bis Sie tot ſind, ja? Jch ſpüre doch, daß die
Luft hier längſt aufgebraucht iſt, daß ſie mindeſtens ſchon zwei
oder dreimal von uns ein und ausgeatmet iſt. Jch erſticke.
ne Adern ſchwellen mehr und mehr an. Meine Lunge vlatzt

Der Grieche würdigte dieſen Einwand keiner Antwort. Maxim
ſagte nichts mehr. Mit letzter Willensanſtrengung hatte er ſein
Temperament gezügelt. Die lange Nacht in dieſer undurchdring-
lichen Finſternis und der verbrauchten Luft hatte ſeine geiſtige
Verfaſſung nicht nur in tiefſte Depreſſionen hinabgebracht, nein,
hatte ihn faſt dem Wahnſinn preisgegeben.

Langſam entfernte er ſich von Miniati, wandte ſich blitzſchnell
ſerum und begann die eiſerne Wand vor ihm mit dem Abſatz
ſeines Stiefels zu bearbeiten. Aber er hatte gerade Zeit genug,
um es einmal zu tun. Bevor er zu einem zweiten Schlag aus
holen konnte, hatten ſich die Arme des Griechen ſchon um ihn ge
chlungen und brachten ihn zu Fall. Einen kurzen Augenblick lag
Maxim, ohne ſich rühren zu können, aber bei vollem Bewußt-
ſein. Er war völlig erledigt. Er hatte doch nicht geahnt, wie
ſchwach er war, war ſich bisher nicht klar geworden, wie die
völlig verbrauchte Luft heimtückiſch ſeine Kraft aufgezehrt hatte.
Er konnte nur insgeheim wünſchen, daß ſein Klopfen gehört
worden war und daß die Stunde der Befreiung bald für ſie
ſchlagen würde.

Miniati hielt noch immer wie mit eiſernen Klammern ſeine
Arme feſt.

„Sie ſind ganz intakt?“ fragte er flüſternd. „Doch nichts ge-
brochen etwa?“

„Nein,“ murmelte Maxim. „Nichts.“
„Wir ſind gut Freund, nicht wahr?“ fragte der Grieche.

„Wir wollen uns nicht ſtreiten. Aber Miniati iſt jetzt der Herr.
Weswegen zahlen Sie ihm denn zwanzig Pfund? Doch um
Jhre Angelegenheit ordnen zu laſſen nicht? Sehr ſchön. Jch
ordne Jhre Angelegenheit. Haben Sie keine Angſt; Sie werden
nicht ſterben. Sie werden hier liegen bleiben. Jch warte und
horche. Wenn irgend jemand kommt, wird Miniati es Jhnen
ſagen. Wenn zwei Männer kommen, wird Miniati allein mit
Jhnen fertig werden ja?“

Maxims dringender Wunſch, daß ſein Klopfen gehört werden
möchte, ſchien keine Erfüllung erhalten zu ſollen. Wenn es ihm
ſeine Kräfte ermöglicht hätten, würde er jetzt noch laut nach Be
freiung gerufen haben. Aber zum Sprechen ſelbſt war er lötz
lich zu ſchwach. Er ſchloß die Augen. Die dauernde Finſternis
in dem kleinen Raum begann ihn vollends zu verwirren. Er ver-
ſank in eine Art Dämmerzuſtand, in dem Zeit und Raum auf-
gehört hatten, zu exiſtieren. Nur ſeine Ohren lauſchten un-
natürlich ſcharf auf das geringſte Geräuſch. Er keuchte nach
Luft, und der Schweiß trat ihm aus allen Poren. Auf einmal
ereignete ſich plötzlich etwas ganz Seltſames.

icht flammte vor ihnen auf. Ein Licht, das unheimlich
blendete das aus einer Lampe ausſtrahlte. Und Maxim hörte
Stimmen dicht vor ſich.
hi d werde zuerſt gehen,“ ſagte der Mann, der die Lampe

elt.
Der Grieche hatte Maxim ſchnell an das eine Ende des kleinen

Treppenabſatzes hinübergezogen, er preßte ihn feſt gegen die
Wand, ſo daß es Maxim ſchien, als ſollte er erſtickt werden.
geh Luft ſtrömte herein, aber jeder Atemzug verurſachte tnen

izenden Schmerz wie von einer Säure, ſo ſchwach, ſo aus-
gepumpt war Maxims Lunge. Der Grieche preßte ſich noch feſter
gegen ihn. Der Mann mit der Lampe ging an ihm vorüber.
Er war jetzt ſchon einige Stufen heruntergegangen, als ein
zweiter erſchien. Sein Fuß ſtieß plösslich an Miniatis Knie; der
Mann beugte ſich vor und rief:

„Hallohl Was iſt das feiter kam er nicht. Schon lag Miniati über ihm. Er nahm
den Mann feſt in ſeine Arme, hob ihn mit aller Kraft hoch vom
Fußboden auf und warf ihn ſo mit dem Kopf nach vorn die
Treppe herunter. Ein wütender Fluch war zu hören, als dieſer
weite Mann gegen den erſten prallte, der gerade am Ende der

Treppe angelangt war. Augenblicklich war die Lampe verlöſcht.
Schnell ſprang der Grieche auf die Füße; Maxim, dem plötzlich
neues Leben und neue Hoffnung winkte hatte alle Dumpfheit
von ſich geſchüttelt, erhob ſich ebenſo ſchnell wie Miniati und
ſchon rannten alle beide durch die Oeffnung in das Arbeitszim
mer von Meaſures.

Der Raum war von vier elektriſchen Lampen in helles Licht
getaucht, das ihnen, die ſo viele Stunden in völliger Finſternis
ugebracht hatten, einen heftigen Augenſchmerz verurſachte, ja,e derart blendete, daß ſie faſt nichts ſehen konnten. Minati

nahm Maxim am Arm, rannte mit ihm durch das Zimmer und
die Treppe hinauf, die zur Diele führte. Die Tür oben war ver
ſchloſſen!

r Miniati hatte auch dieſe Möglichkeit in Betracht ge
zogen. Ohne auch nur eine Sekunde zu verlieren, ſprang er die

Stufen wieder zurück, Maxim folgte ihm auf den Ferſen Wieder
in dem großen Zimmer, ergriff Mimati eine der großen Flaſchen
voller Chemikalien und zertrümmerte in einer Sekunde alle vier
elektriſchen Birnen.

Wieder tiefſte Dunkelheit! Das ganze dramatiſche Zwiſchen
ſpiel von dem erſten Moment, als die Lampe unten in der Oeff
nung erſchien, bis zu der neuen Dunkelheit, hatte noch keine
Minute gedauert.

Maxim und Miniati ſtanden Seite an Seite und keuchten
nach Atem. Ohne ein Wort zur gegenſeitigen Verſtändigung
fühlten beide inſintenn daß die nächſte Bewegung vom Gegner
kommen mußte. Miniati gab die Flaſche an Maxim, der Grieche,
der der bedeutend Stärkere von beiden war, mußte ſich auf die
Arbeit ſeiner Fäuſte verlaſſen können, ſei es zur Verteidigung
oder zum Angriff.

Eine Stimme kam von der unteren Treppe her.
„Herr Meaſures, was ſind das für Leute?“ Keine Antwort.

„Halten Sie ſich zubig ſonſt gebrauchen wir Gewalt,“ rief
eine energiſche Stimme herauf. „Alſo, was ſind das für Leute?“

Eine zweite, die Maxim ſogleich als die von Meaſures wieder
erkannte, ertönte plötzlich vor ihnen, ganz nahe. Aber ſie rihtete
ſich nicht an den erſten Mann, ſondern an Maxim perſönlich.

„Wirklich, Herr Maxim, Sie tun beſſer daran, wenn Sie ſich
ſelbſt der Polizei übergeben

„Der Polizei!“ rief Maxim voller Erſtaunen.
„Ja, ich ſelbſt bin bereits gefeſſelt.“Selbſtverſtändlich will ich mich ſtellen. Jch habe ja nichts

zu fürchten. Jch dachte, wir hätten hier Rewell und Soulgrave
vor uns, Miniati, Sie haben für ſich auch nichts zu fürchten.“

„Sie geben mir Jhr Ehrenwort, Herr Maxim?“ kam wieder
die erſte Stimme.

„Jawohl.“ 9„Und Sie ſtehen auch für Jhren Freund ein?“
„Jawohl, das tue ich.“
Einen Augenblick ſpäter wurde ein Streichholz auf dem

unteren Treppenabſatz angezündet. Die Lampe leuchtete wieder.
Der Träger kletterte ruhig die Stufen wieder herauf und trat
in das Arbeitszimmer.

„Hände lautete der ſcharfe Anruf.
axim und Miniati befolgten ihn augenblicklich, und das

Licht der Lampe, das im Zimmer ſuchend auf und niederglitt,
ſtand ſtill, als es ſie entdeckt hatte. Jn einer Minute waren
Kerzen angezündet, und einer der Kriminalbeamten feſſelte die
beiden Männer.
maj t das unbedingt notwendig, Herr Jnſpektor?“ fragte

axim.
„Jm Augenblick, ja.“Meaſures, der mühſam nach Faſſung rang und am ganzen

Körper zitterte, ging auf Maxim zu.
„Sie,“ ſagte er. „Jch traue meinen Augen nicht! Wie iſt eß

möglich ſind Sie dort unten geweſen
„Ruhel“ befahl der Polizeiinſpektor.
„Kein Wort mehrl“
Und das alles für zwanzig Pfund,“ murmelte Miniati voller
tt.
Der Jnſpektor ging durch das Zimmer und ſtieg die

treppe empor, die zum Erdgeſchoß führte. Dort klopfte er fün
mal an der verſchloſſenen Tür.

Fortſetzung des Romans ſiehe Seite 6.)

de eichtanuhörern“ an die le der
e
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